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Ich diene dem allein der sich zu ftuft

seyet,
Zedoch auch Schloß und Stadt ftf

meiner Frucht ergetzet/
Zeh aller Mutter bin / und reich

meineßrust
Zu saugen überall/ nach eines jeten

Lust.



Vorrede.

Vorrede

An den Guttü-genelgten

! ?i-MünftigerUeber Leser/diesen Ltefflän-
Landmann habe ich nicht

ZWdarumbedenaußgegeben/ daß ich

etwanbey der heutigenWelt einen sonder-

lichm Namen und unsterblichen Ruhm

dadurch zu erwerben/noch andere/so auch

von dieser mar-n» viel vollkommener und

Mesamer geschrieben/ denendiese meine

geringe Arbeit kaum dasWasser reichet/

tn ihrem herrlichen und zum gemeinen

Besten erbaulichenWerckezureformlren,
vielweniger wolteangesehen seyn / so viel

undunzehlige Acker- undLandieute / wel-

che aus ihrer Feld-Arbeit reichen Segen

vorher bereits gehoben/ anch ohne solch

meiner zwar geringschätzigen dennoch

wohlmeinenden Erinnerung deren noch

ferner gemessenwerden/ nun erstlich tndie

Schule zu führen/ undaus eingebildeter

W!ssenfchafft zu lehren: Nein / keines

Weges ist dtß meinAbsehen. Dann/waS

Auvms kan ichaus solch unvollkommen
Wcrac/



Vorrede.

Wercke/ wit dieses ist/ zuerwarten haben' «n
Ein Werck lobet gemeiniglich seinen M Ve
ster. Wienun dtest meine Arbeit schlecht tui
undeinfältig ist: Also versehe ich mich auch $
nuraus derselbeneinesGezeugniffcs/doch wl
nicht meineKlugheit/ daranich allen vorl> in

genBcr.benten billigweiche/ sondern Mtls se
nerEmfalt/die da/ ihren Nechsten zu dtv a>

nen/flch willig undberett an denTag gege, h
den/unddaß zwar nicht ausVorwitz/son« t
dem vielmehr auff inständiges Sucht» t
und Anhalten vieler wehrten Freunde! !
welche mir sonderlichen angelegen/ ich
möchte diese meine aus der Erfahrmhtii
ftlbstm geschöpffte Wissenschafft/ derlch
mich in so vielen lahren mit mchrcrni
Vortheil als Schaden/Gott Lob/geübtt,
von der Wirtschafft zu Lande bey mit

nicht ersterben/ sondern der Posterität
durch denDruck hirnerlassen/ Massen icht
denn auch vor eineSünde geachtet/ dlestt
aus Göttlicher Hand mir mitgetheilt!,;
Pfand so garzu vergraben: Habe dem-

nach ich mich auch nicht entziehen wollt«/

Wwer guten ZreundeBitte undßegch
m



Vorrede.

nnzuwilfahren/mtrdteserabsondcrlichen
Versichtrung/daßgleichwietchobgedach-
wßuhm andern gernegönne/ ich auch

hingegen keinen andernund grössern Ge-

lvinn hierdurch suche/ dandaßmeinwohl»

lmimndes Wertstem, von denen/ die eSle-

sMNNdkÜNffttgprsÄicirsn, günstig möge
Mund angenommen werden; Wernun

hernacher mir dafür dancken will/ mag es

thun/ ich bin aber so ehrgetytg nicht/ daß
ich eben umb sonderliche Devotion und

Danck dieses soltegeschrieben haben:Mei-

nt gröste Wollust soll hterbey seyn/ daß
meinNcchster Nutzen daraus empfinde/
daran ich dann nicht zweiffele/ undweiß
dmnoch/ daß nachalter Gewohnheit diese
MtineArbeit dereineloben / derander l&
sternwerde/doch mußich darbey stille hal-
ttn/und sagen/was in meinerMachtntcht
ist/ darüber trage tchmitungckräncktem
Gemühte Gedult/und unterfange ich mich

nichtcszurcformjrea noch etwas in einer

andernFormzu bringen i %Qtt dennoch
diese meinegeringe Arbeit inGunsten auff
Munt/ dem bin ich zu dienen wieder ver-

)())( psiich-



Vorrede.

pfltchter i den Tadelern aber wündschetz
einen bestem Smn/ gesunde VernuG
und/ wieer bißhcro seine Zunge rmt dem
KohtdesTadtlsundLasters besudeltm
verwundet/ daß er dieselbe mit dem gl.
wöhnltchcn Spruche/ alle Dinge zumbe-
sten kehren / undalles Gutes von einem

Dinge/ dasan sich untadelhafft und nicht
widerdenSchnur des WohlanstandW
ist/ reden/ wlederumb heilen möge:
Gunstgewogener aber gehabe dich wol/
und ech schliche dich sampt denTadelerii/

über dkssen Gebrechen man billig MW

den haben muß/ tnGOttesTreu-Väter-
ltcheObacht/ diesen zu setnerBekehrung/
dich aber zum beständtgen Gcdeym und!

Wohlergehen/verbleibend

RiZa den i. Febr,

)66,.

D«in

sitts unverdrosstncr

Johann Herrnan

von Neidenburg
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VlNge ZU cechtem^nde.



VomWinterund dessenLieff-
ländischerArbeit.

. diekürzten Tage unddie längsten

7f vcrhandcn/ so laß ein Hauß-

'i Wcmmm Gctraidc bey Zeiten nachdct

i Stadt verftihrcn/unddenen/welchein

, Mangelnng auter Pferde den Zngk oder Reise
, M leisten können' cm Lies-Pfund Hcnff zum

l Wahdm Garen / doch daß er solches nicht zu

, grob/ sondern tn«Mittel Undfein gleichmache/
iv spinnen geben / jedochstehet etmeines jeden
Belieben was erarbeiten lassen wil - Undwann

die anderenvonderStadtzurück kommen/ lasse
er derenPferde hinwieder zu Hauseruhen/dann

! die Tage kury seyn/ in welchen sie übet vier mahl
kein Hoiy führen können / darumb ist («Vesser/
daß solche Pferdesich in ctw»s zuHaufe erholen:
DieFußgänger aber schicke am necKstgeiegeneN
Ottc/undzwarwomüglich/auffdeinc Rödung
vdcrnachm lvuschc/giv ihnen eine Maaß/nehm-
lieb eine KioOcr oderFahdcn mit einem halben

Ellenbogen lang / dann einen solchen Fahden
£%* inuji ein warn Arbeiter w Tage

K



2 siefflänt>iMr

hauenundaussen/wanumm die Woche» ha
Ende ist/ gehe odersende ereinenhin/ dicMj ;j<
daselbstzuvcsichtiacn/ damit ein jeglicher s« hl
fünffFahden gcfalietcn und austgescyten v,

zeige. Auff den Abendund dieNacht gib ein« ü

jeden;Pfund Ycnff und das alleNachtinH«. v

den/ daß er davon kleineSchnüre/ wiemM S

den Bastschuhen oder Pastelen traget / s
nicht 10ß oder drall/ mache; davon kanst du,V l
duein Liebhaber bist/ Wolffe-uttdßeheaam,

machen lassen/ steht es dir nichtanund hastck
ziemliche vom Ney-Bahren svim

so befehle Neye zu stricken / wann dunuii

ein Neye von ctwen »o. Fahden lang hast/ß
schneide dasselbe überzwerg auff/ ohngcscM
viel stücke durch/ als vielParcn Arbeiterduhaß,

und muß dasNerz »50Augen breit seyn/ laß 6ctj

ieglickem Stück/wie bor gesagt/zwey Kekie siri-

cken/ mache ihnen bey jeglichen Ende einKen«-

zeichen mitSicgclwachs oderLack/so muß eralle

Nacht iz Augen lang stricken/ehe ernoch scklchn

gehet; ist der Arbeiter träge/so siyet erauch im

ge/ derfleissige komt zeitig zu Bette. Wann turn

die langen Tageannähern und verHanden/ fast

ein Haußmann sein gehauenesyolyund dasselbe.
in einemTage dreymahl so viel/ als in andern

drey kuryen Tagen ausführen lassen; Bircken/

Eldern und Espen/ wann sie alten Monate gej
hMI!/ s



lauen tructncn sie wohl/ im neuen Monataber

ziehen sie Wasser an sich und faulen Haid; Da-

Wegen ThanncnundGranen/als auch Than-
nen-undGränen-Balcken zumSebäud müssen
im zunehmenden Monatgehauen und gcfaäct
werden/ trucknen undhalten wohl, Im alten

Monat aberziehensie Wasser an sich undfaule»
foleicht/ als daß ander yoly im neuen Monat

thut. Wann ein Haußmann an ctwan einem

abgelegenen Ort einige Baloten will fällen las-
se«/ so ists am besten/ daß es mit dem ersten
Schneegeschehe/ alsdann dasHolynoch so hart
nicht gcsrohrcn / und lasse er dieselbe aus dem

Nische an bequemen Orte auff einen Haussen/
lilid hcrnachcr bey gutem Schlitten-Wege desto
füglichcr auch im Monden-Schcin aufführen:
Im leytcn Schlitten-Wege oderBahn muß ein

yaußmann vor allen Dingen mitHoltz sowohl
beyden Nygen / alsandetn allen vehörigcn Ge*

Sauden sich reichlich versehen/ auff daß/wannim

Herbste zumahenoderzu tröschcn / undandere
Feldarbeit zuverrichten/ man alsdann inMan-

gelung Holycs dieffeld-arbeitNicht hindansttzen
undHoiy führen muß/ es seyc dann/ daß durch<
Vielheit des Regens Man kein Feldarbeit thun

kan/stehet Holy zuMten; Es lviauch cm Hauß-
mann im Voriabreoder in derletzten Winterzoit'

«cilissen seyn/gut Eggcnbolt! / welches imneue».

3* Mo-

Sandmann.



Monat gehauen wird/ einzuführen iltil
sonsten ei» ledweder Arbeiter alleMontag sei
Egge mit sich bringet/istes doch besser/seine eige.
ne zuhaben danndiese Arbeitergar schlechte G
gen inil welchen man wenig außrichtcn kan/ mit

sich führen: Die Eggen/so zum Harffcn Sota

oder Drösche gebrauchet werden/ müssen statt
von Zweigen oderEsten/ unddieselbe Bretter!!
undeinen halben Ellen lang/ auch dieBreitew!
16Bretter zusammen gebunden sein / wil man j
«ver mit Eichenen Zapffcn oder Nageln im!
Dröschlande eggen/ ist besser/ wie imEhstlM
gcschicht. Zur Saat aber/dadasLandklein m

Erdenoder Torffe ist/ mußmangelinde Egge»

haben/ und wann dieselbe eineWocheqcnüijct/ ,
werdensievon neuen übermachet/ imfallsie aueS I
vruchsckllig/ insWasser biß dahin geworffeiv daß
man ihrer wieder bcdörffig / dannim Nasser
werdensie zähe undbrechennicht leicht; ZnA
düngen müssen gleichfalsgclinde Eggen seyn/da-
mit sie wegen dcrStaudenundandern Wuryclil
nicktzerbrochen werden: insumm2.alle«Holtz/
so Granen oder Thannen/ iecmStangen oder

Ricker von Thannen müssen im neuen/Bircka

und alle«andere imalten Monatgehauen wer«

den:Es kan aucheinHaußmann /da erKrüge-

ttvenhat/einegrosseqvsnritat Malye«maiW

Mm/ wellngcmMoMM so etwa« langegc-

iwn/

SiGandtjchtt
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icgrn, viel besser undmehr /als sonsten/ lohnet;
Und mag manauch im Winterallerhand Grüye

MVorrath machen lassen/damit im Sommer/

wann derFeldbau angcyet/hiedurch kemc Arbeit

versäumetwerde.

CAP. II.

Vom frühling.
LMMnein yaußmann em'cn hartenBodem/
«MAoder/wiebey uns genandt/Drösche hat/so
eineZeitlang geruhet/ gehe etacht/ daßsobalde

dosLand ein wenlg/al« auffetwaz oder? Finger
dicke ticffsichauffzuthun oderzudauen beginnet/

«rdasselbe alsofortauffpflügen lasse alsdannman

denharten?orffvonoben leichtohnegrosse Mü-

heumrelsscn kan/ undkomt solches denPferde»

fo viel leichter an/ weiln unterden Wasen oder

Korst dieErde annoch gefroren / und die Wur-

yeln in der Erdenannochtodtundnicht Sey ihry»
Kröfften seyn; Wannaber so ein Land auffge-
rissen wird/ so scheerwohkzu/ daßselbiges mit

Fleiß undalso gepflüget werde/daß der Torffbe»
einandergleich umßgeleget/ wannsolchesgeschc-
hm / muß selbiges Land auff ein paar Wochen
truckncnoderdorren/alsvannlasse er selbiges mit

gelinden Eggen in dieLMgde / gleich wie es ge-
pflüget / eggen / auff daß dieForchen zwischen
dem Torffe von derErdenmögen verfüllet wer--

den. HierauMc erLemsaamen/md laßeren--
mässich



Htsstandischtt6

massig/Wie zuvor/wieder eggen/ fol herrlich!« he

Flachs geben undwachsen ermußaber vorHir». E

melfahrt/wo möglich imabnehmenden Monat w

gesäet werden/alsdanfaulet dasLandhcrnach<k w

wol aus/ undwachset dasanderJahr herriicht i>
Garsten undRogken darauff; Selblges Land l'r

kan auch imHerbst gepstüget werden/ aber mit S
-grosser Mühe / jedennoch findet man diePfcck l
im Herbst bcyKra'fftcn -Wanndannso ein Land '
imHcrbstumbgepflügct mußcsauch zugccgglt >

seyn- und imAntritt desMonatsMayoder ic£

ten Apriiis, auch zwar imabnehmenden Monat

selbiges Land wiederauffgepflüget undbeeagel/

so Witt dasselbe mürbe/ undkan man solch ein

Land? Tage vorurKani im zunehmenden M«

natbesäen; Ist aber dasLand zu keinem Grase

geneigt/ kan man wohletwasstüher saen/ gibt
schöne reich-und reineGarsten;Leinsaaincn ttit

ddrc:wehnet/ist besser/mit gcringererMühc und

Seffern Nuyen oder Profit am Flachs: Dm

wann manGersten insolchcincmLande säenwill

muß selbiges 4 mahl gepflügetundgeeggetwer-
den/dadoch Leinsamen ein solches nur einmahl
maves erfordert.

CAP. III.

Vom Ackerbau.

||S<S so! emHaußmann/ wannet gesonnen z«

Wpflügcn/ wolzufthen/ daßerseiiienPW
M
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j tcmAckeroder Felde nicht eher einsetze / hiß die

Brde ziemlich außgetructnet und das Schnee-

msserverlauffen sey / dannwo selbiges Schnee-

Bssernoch nickt ooaig eingetruckner / und man

zu frühe ansähet zupflügen/ bleibet das Land

Ml/ Erdschooig und harte % Wann aber das

Winterwasser aus derErdenvetttuckuet ist/ so

seheeinHaußmann wolzu / daßcr lein Landzum

1 erstenmal,!auchwol umpflügen lasse/damit feine

mgepftügetc Forchen oderFahren / wie dieAr-

Ml zuthun pflegen/ beliegen bleiben, Wann

dann solches geschehen/ lasse er/ im fallsein Land

zum Grase geneigt ist/ dasLandliegen/ biß man

siehet/ daß es ein wenig oder etwas Graß seyen

will/ alsdann muß c«mit gutenEggen undvor

RenDingen tteuywcise wolaußgceggct werden;

Dam/wann dasLandzumersten mahl wohlbe-

arbeitet/ist die grösteArbeitam Ackerbereits ge-

Wonnen/und last dasLandzum andern mahlsich
desto leichter bearbeiten: Nach auffgebrochcncr

Dräsche/ wie oben gedacht/ mußdasLandzu

erßscn-SaataliererstSereitetwcrdcn/danndie-
ftSaatdicerste seyn muß/ wienachsolgtg ferner

zuersehen.

XOit schreiten weiter zum
Ackerbau.

WannnuneinHaußmann seine Länder umb-

Möget/ sonmckeer wohl auff/ welches un|

A4 E



ttmit Erbsen/ so dieerste Saatist/zu SesW.
dencket/dannhernacherSommer-Rogten/W-i' «ei

Uctv yavern/ Leinsaamcn/ und zuleytGerW m
undßuchwciyen odersricke folget; Nun mal w

tt vor asmDingen sein Erbsen Land mi
eggen/und selßigcs dergestaltbereiten lassen/ u m

es zweymahl ohne Saal/ und zum drittens g
mit derSaat umgepflüget werde. Ist esM »„

Buschland/dcssen derHaußmann nicht tttiSii %
gnugist/so ist es mit zweymahligen UmbplliW
auch sattsam versehen/ wann nur dasLandzum z<
erstenmahl wohlgepflüget undklein beegget ist; pi
Wiedannauch gnugist/wanndasLand/ barin- f<
ncnSommer-Rogten/Sommer-rveitzen/L-iii' i

faamcn undHabern gesäet wird/ zweymahl mit t

derSaat umbgepflüget wird/eswäredann/ da? \

Sommcr-Rogken und rvciyen in ctwan einer i
Mödung/ so wohlgebrandt/ gescket würden/ ai« !
kml manauffdas geßrandte Landsäen/umbpD
genund zueggen/ist gnug;yabern aberkan mm

zu zwcymahlcn gnugsam bepfiüget seyn lassen/
wann nur dasLand/ wieobgedacht/ zum erste»
mahl wohl umögepflügct undbeegget ist; 2)c*
gleichen auchLeinsaamen dadasLandmitPstü«
genundEggen wo! außgearbeitct ist / unddie

Saatzeit zumLeinsaamcn verHanden/ so lassen»
Haußwirt sein Land/ damit keine ungepflügle
wchv Pehmrdahmzwischen bleiben wohl

«II

Atsslandlscher



c Mstügen / cm paar Tags wellte und trocken

>- »erden/ und wanneralsdannauff dasgepflügte
iwdaesäct/cgae ers wohlzu; Da aber dasLand

l nochetwas grob wehre / so lasse er dasselbe / ehe
' «idßevor dieSaat geschehen/ überegqenundsäe
Mmndarauff/ voraus aber muß das Landklein

undwohlgecgqet seyn/sonsten/wo esnochgwb ist/
B dieSaatfallt zuticffin dieErden/ versticket
sie/und bleibet mehrenthen>in derErden; Also.
Ach Gckrsten/wann nemßiicheineßödung wohl
zcßrattt so säet manauffdasgebrandte Land/

pjlüget undeggeteseinmahl umb/ ist gnug? Da-

Wc es abernicht wohlgebrandt/ muß man die

«ngebrandte Plclqe zwcymahlen pflügen und

eggen / da doch gleichwol keine gute Garsten
Achsen wird; Ist auch eine Rodung/ die da

nicht wohl brennen will/ so istes besser/ daß man

vrickcn oderZlogfcn darinscke /sonstcn lohnet es

tie Arbeitnicht; Sricken nndRogkcn aber wach'
fain solch einemLandeherrlich.

CAP. IV.

Pflüg-und Saat-Zeit.
ZWAnn ein paußwirt sein Land pflüget/ so

er dieZeit in acht / daßer sein Gär-
stcnland im abnehmenden Monat umbpflügc

undzucgge/ dennderalte MondmachetdasLand

faul und mürbe/ faulet und vertilget ans die

Vurseln desUnkrauts/ und/wannes möglich/
Ax (9

9sanvm<mn.
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so weyrc esauch beftcr/ dtchallet warn

pr*pariret wird / im alten Mond öcark«
würde/ istgedcplicher als im neuenMond.A
der Saat aber feynd die Zeiten unter ftbum
als Erßsen im alten oderzwey Tage im m

Mond?SommerMogkenundWcitzcnimr»»
en/oper 2a? Tage vor undnach dem m
Mond, Hävern im neuen Mond/ der beste
im vollemMond/ wokeine ffmstcrntiß c»nA
Leinsaamen imaltenMond/ Garsten initm
Mondunh zwar im frischen Mist/ darmnen ftj
Norn gewachsen/ odertmalten Mist/danm
nembltch Rogken vorhin / ats-in damahliD
neuen Mist gesactgewesm und zwar.im M
Mond? Buchweizen odcrGrickcn/woniüiilch
im vollenMond oder imaltenMond: Sonjfo
hat dieNoht kein Gesetz/ welches :ch hemM

weitlcufftigererwchnc/ muß mich wieder m
forderst?« wenden.

CAP.V.
Erbsen-Saat.

SF'Röscn sol mansäen in solch einemLande/W
feiste ist/ sonsten wachst alle- Hot

imStroh/ unfcseyet wenig Schifcn oderSchk'
den/ undWcttm auchn.'cht leicht ttiff; Im mit-

ftlntastlgcn Lande aber wachsen sie zwar tW
abervollerSchifcn ulwlohnenwohl; Einyack
mmsäe nicht leichtin schweren Acker/ dem«sei'

W-
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Der gerne mit Unkraut übernommen, wird:

»Due Erde und grandig Land lffdas beste zur

Men-Saät: Erbsen werden gesäet mit Osten-
besten seyn/ Süd-Öl?

i jfl der schädlichste Wind im säen/ Nordengibt
»zrte Erbsen / Süden voller Würme undver-

iWdcinsich leichtlieh/ bleibenauch klein/ dann sie
w der Sonnen leichtlieh bcstosfcn werden;

Absen müssen mit Handvoll gesäet werden/ de-

ttll Saat-Zeit ist vom 19. AMi biß den 1. May.
Zcdoch/nachdcmc sein LandvonNaturist.

CAP. VI.

Zommer-RogtenSaat.
WOmmer-Rogkenmuß msandigen Ländem

werden/ ist es eine frische Rodung/ so
sa'eein Haußmann mit halber Handvoll/ ist es

ckr etwasmagerLand) so nehmeer eineHand-
M doch also/ daß er dieHand zu hastenkan/u nd

tvcrffe frisch von sich ; Sommer-Rogken inuß
im zunehmenden Mond ßiß Tage nach dem

vollenLtccht undzwar im NordenWinde gefLet
werden/ ist gutund diebeste Saat/ Osten und

Westenistauch gut/ Süden/ Süd-Ost/ taugt
gailtznicht/wird klein-körniq; MitNordenwlnd
M wächset cr starct imStrohund wirdgrob-
kornjg; Dessen Saatzeit ist und geftbicht nacS

Gewohnheit undStatur de«Landes. Man

Mäher das Säen bey halb-und ganyerHand-
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»011/ dergestalt/ dap derSckemann sein zurS i
abgezeichnetes Land/ so vorher jj
Sührlich durchgepflüget/ allemahlimSäen/» ?
et Schritswcise fürsich gehet/mit halv-odcrgi
Her Handvoll von beyden Seiten sein bon j
werffe/ alsdanndieSaat/ wann der Säem

allezeit fortgehet/fein doppelt übereinanderm

Und wanner im gehen die Forche / oder &n *

gems/wic esdie Baurennennen/miteincry<tz ii>

voll gan»z übcrwcrffen wolte/ so fallt die C«I

zurRechten dicke / zur liuckcn Hand abcrdW«

undgibteine ungleiche Saat; Diese Forchm i
Ver sind gut/ wannsie zurRogten Gersten
Scrn-Erbscn-und rveitzen-Saat ohngefchr W<
Klassiern oder Fahden zum Leinsaämcn w

zwey Mahden duitgcmachct werden/ weiloW1
Saattlcmkörnig undleicht ist.

CAP. VII.

Zommer-Weitzen Saat.
WOmmer-rvetkzcn ist im leymichten M'
t-Mgutaesact/ wann derLepm oderKley gk«|
oder weißlich ist; RoterLeym aber ist ganizck

garnicbt gut; Diese Saat/im zunehmenden M

vollenMond gesäet/ ist gut / wachset rein vm

grobkörnig r Ist es eine Rodung/die wohlp~

Vrand/ so säeet gar dünneund brauchemtm

Daumen mit den z- Vorfingern/ wann er m

Saat angreifst: 3m Norden/Osten und W<ß?
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Icinegute Saat-Zeit / Süden taugt gan»;zu

Waatnicht/Süd-Ost der allerschädlichste: Die

Ilbtc Saatzeit ist nach Löestndung des Landes

Mchaffcnheit zubeobachten.

CAP. VIII.

Habern-Saat.
MAbern muß nach Erbsen/ Eommer-Rogke»
Wund Weisen-Saat / folgig die ersteSa«t

W/jedoch in solchen Landern welche nochziem-
«lbbepKräfften und nicht mager seyn/ sandige

tjwb magcrcLande aber werdenamspatesten oder

ilMt besäet; Dann da ein Hausmann seinen

Wbrrn im magerenLande frühe säet / wachset
langsam/ und da«Unkraut nimt dabev üßcr-

Wd; Alleinwirder späte gesäet in dem daevcr-

mrgcnc Unkraut bereite vertilget/ welches son-
Minder Erdenverbleibet/ so wachset derHa-
kcthoch imStrohllNdsetzeteinsutKorn 1 dann

«kan dasUnkraut die Feuchtigkeit der Erden

w nicht mehrbenehmen • Ktöhe-Saat aber ist
Weinlglich kury mit vielem Unkraut/ aiisur-
jälhcn/wciin dasUnkraut imVorjahr seineKrafft
jatzuwachsen/ dagegen das Rom bep kühler
Nacht langsam wächst/ streiten sie miteinander/
lliid gewinnet jenes/als das Unkraut/die über-

Hand: rvann einer Habern gesäet Hat/ so lasse
ff«umbpftügen / und die umbgepfiügte Saat
Weder 6.TasevogttgL«tliegen/gledgnn mt

«v



erc« wohlzu/ so bctomt erschön renicn HMKl

die beste Saat ist im andern Viertel zunehmkl

den Mond«/ des volle Mond doch/ Nicht im l»

Verwandelung oder wann keineFinsicrnükl!«!
Fällt/ist der beste ? Morden rvindgibt diecM

Zeitzusäcn/Osten/Westenistauchgut: Im i
tcn Mond kräncket oder tcysct der Haber«i«
wächst nichtWohl/ stehet eraliffdemffcldcii««
was zu lange/ so bricht er mir dem Stroh» >
allemdaniederundverschwindet vom sscidc«B
der alte Mond/ dessen Saat-Zeit ist und US

vondenNachtbarn/ insonderheit abcrauslill
Landes natürlichen Beschaffenheit zu O>«
schen.

...
. P

CAP. IX.

Von Rödungen.

ßMArmeinereineguteRödung hat/so taffcetl?
sWnicht eher brennen/ W das grobeHolm

fammen geleget/ und mache es also: JmFck

lingoderVorjahr/ stbaldderSchnee abgang« \
sendeer seine ArbeiteroderFußgänger zeitige ;
em/und lasse alleZweigen oderäste vom gros«;
Hol«;oder Baumabhauen / dasgrobe Hol«; i»!!
a?Stücken durchhauen/ damitman setbiM
langen Hausten zusammen tragen und legen Im

dieSträucher und Zweigen lasse er wie

ittitfti* Heuliegen \ Mannesnunin die? TG

ttuckeli Metter und ein guter Sonnenschein $

mm

-
Äeffla»disch<r



atmestn/o gebe eracht/ daß/ wmtncrs last anste-
Mri/ solches nichtmit dcmNordcnrvindc/ wo

iMitiüglich unddie Zeit leiden wUI/geschcHedann
sk«so!chcn Rödungen / Welche im Norden-rvind

MSwndt und besäet worden/wachset pielDorn
im«Unkrautim Gersten/ derSüd-rvind dienet

»Mzu/wie anderervinde/alle scyno nicht schädlich
Wttmnen ; Jedoch hatdieNoht kein Gesetz/ in-

jMerhcit/wannsich«incht fügen wtll/ muß der

Mersmann sagen / es sey eineböse Zeit vor den

Wckcmann zu säen; UndräumetLuch wohl daß/
H was gutes seyn sol rvind undrvctter.sich

Mdazu fügen undSelsten mußh wannnundas
Wbearbeitet/so brennendieSträucher starck,
wznlidcn das tzoiy zugleich mit an/ daß
O desselben gtöster Theil aussgebrandt werdet

t «chdcine säume et ja nicht/ sein Land/ so Hache

,
um möglich / mit Fleiß abzunehmen und zn
tfiniaen/und dasselbe iechetje lieber noch auffdie

, lrischeAsche zu besäen/ so wachset einherrliches
f lotn daraus?; wannaber eine solch gebrandte
iRodung lange lieget, wird dasLandl chah!/ und

>!verlieret seine Krafft; Nach diesem vorherge-
hen/ so lasseein Haußmann dieGersten dinne
wauff säen/im Fall die Saat woh! kümet oder

"Wt/ undwannetansähet zu säen / so gehe c{
«achder länge/ als dasHoly vorhin zusammen.

Selcget/ wobey dann zu mercken/ daß wann der

SLet

Sandmann.



Säeran diePlaye komt/darauffdae grobes:
sanyvcrbrandtist/ er dendrittenTheilwiW
mdieorter Werste odetstrcue/ alstonstenüi«
olles geschehen : Es mußaucheinSäemann/ dt'
ferne die Rodung wohl gebrandt/ nurmttbe

Halben Handvoll säen undfrisch vonsich wcrtz
weiln dleGersten,so zu dickegesäet/grosse Etß

Benund Stroh seyet/ auch gegendenHerbst/»»
sie inderBlüte seyn/ sichleicht undofftan dieh

delegen undwas alsonicdcrgcfalicn ist/ tauO
mcbtwird / undhat nichtcs m den i tu

Gersten aber/ so dinncgcsäet/ seyet feineStt

Benoder Halmen/ lange Llhrcn / stehen fcstüki
Kch/gcbeo großKorn/ wird alleswoll rciff / n

mußaus GOttesSegen dasio. ja daszo.K«

Vagen: Wann eine Rödungwohl gebrandt/ 1

fckeerauffdie Aschen/ sey fleissia mitumbpW
-und zueggen/undkan manRodung/so früheiü
mannurdamit fertig wird/bcsäen: Hiczudm
Lsten-und Westcn°Winde am allerbesten; D»

Saat/so in Rödungcn zu säen/ ist Gersten/s!
vom Mist-Acker vorher gefallen / undkan m

im Mist-Acker wiedersäen / was auffeine$

dung vorhin gefallen imFall es seyn tan/m

diese Vetwandelung ist das beste inacht zu 5«!
Ben: Soltc auch einHaußmann/UnvermöD
Seit halber/ zu späte säen müssen/ jo weiche er z»

erst die Gerste» m> Stunden !Win) W-V
m

Mländtschtt
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I lasse es hernachcraußziehc» / undmir demSack

; Oigcfchr etliche Stunden auff der Erden lle-

D/ damit das Wasser fein ablauste aisdarm

lasse er solche geweichte Gersten mit voller yand

jZen/ und alsofort umbpflügen/ reistet also gw

schwind als das ander so zehn Tage vorher ge-

Ket worden / produmm > und wachset reine

«ersten/ vielmehr aöer im MiDAcker/ dann
die Gersten darinnen viel eher hervor komt/

undüberwindet dadurch das Unkraut. Wann

auch ein Hausmann eineRödung am abgeiege«
WOrte hat welche leymicht und schlecht Acker

ist/ so metcke er dieses/ daß wann erdieRodung
Mit Gersten bereits öciact/cr auch aieomm den

dicrdtcn Theil Roggen zugleich darauffsäe/ so
hat er im folgenden Jahre Makel? auch davon.

Zo Ehstland / wo clbstcn man wenigoder ge-

ringe Röbdung Wäget / machet man an stak
'derselben die Lohmes/welches Land ein hcrriich
Korn traget/ undwerdendieLohm-M derge«
stalt zugerichtet und beschicket: Im Herbst/
Winter / auch im Vorjahr fället manStrauch
dicke oderauch kleiner eines Besemstiel?/bindet
denselben in Fachen oderBünde eine* Mannes

ticke/ seyet ihn bey Hausten stehend«, daß es

trockne/ demnach wird ein Land/ welches

teils abgebraucht und mager «st / von etlichen
.tli Lröhlinü von andern auch im Herbst

B gepsiü-
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gcpfluget/ hernachcrzum andernmahl bcpßtz
undalsdann derobige Strauch/ Reigens
Mists-weise auff das gcpflügete Land gcfcG
auffeinerSeiten mit Torffe beleget/ indetM

tenein Loch gelassen/ darinnendasFeuer geh
cket/ undalso derStrauch samt demTorffeck
Wase ganr; eingeäschert wird ; wann u

solches zusammen verbrandt/ wird die W
überdenAcker gestreuet' da«Landalsofort daivi

umbgepflüget undklein beegget/ derAcker,«

feindinne/ darauff besäet/ mitdcrSaat nch
mahlig umbgepflüget und beegget/ lohnet wcß
das15 jazoKorn/ undkan maninsolchem M

so wohlGersten als Rogkcn saen wachset bch
als im Miste/und traget herrliche Frucht.

CAP. X.

Leinzaamen Saat.
KZKLrnacher wann nun ein Landmann sei
««Land/umbLcinsaamen zu säen/ fertig
macht/ so lasse er selbige« ein paar TagcM
welck werden/ undim Fall dasselbe Land M

etwan groß wäre / lasse et es miteiner EM
noch einmahl überfahren/alsdann darauff w

undwohl zueggen; Ist das Landaber bevO

tenKräfften/ so tan er selbiges vom 9- biß '4

Mayzum ersten/ dafcrne dasLand mager iilJ

lasse er es vomzoßn?27. May besäen; Der PI

heFlach« wachset für* und giebt gutenLcinw
m
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«tN/ der spate gibt lange», im»unb -chiechcen

Lcinsaamen/ d«c frühe Saat geschickt im alten/

diespäte Saat wegen langen Flachses im neuen

Mond; Jedoch ist die beste Saat alle Zeit in

dem andernaltenMondletzten Viertels/ so nach
Georgü ist / wanndas Landnur ein wenig bey

Kräfficn: Der beste Leinsaamcn wachset/ da-

MenRogkcn vorher gestanden/ derallerbeste

inSommmN)cilzen Stoppeln/ da nemblich

Wenzen zuerst gestanden hat/ undmuß Lcinsaa-
m vor allen Dingen nicht zu dichte oder dicke

acsaet werden/ wann er dinne gesäet ist » gibt
ttguten Flachs/ und seyet viel

ist er aber dichte aesact / wachset er kury /

schlägt von einemRegen leichtlieh auff dieErde

undverfaulet.
CAP. XI.

Gersten-Gaat.
WAnn man Gersten im Mist- Acker fäett
MSwlll/ so sehe einWirtwolzu/ ob seinLand
auch zum Unkraut geneigt ist / und imFall ers

also befindet/muß er nicht zu frühe»äcn undhalte
et vor diebesteSaat den vi?28 May. M
aber da»Land kalter Natur / weiche« langsahm
und datmiff wenig Graß wachset / sol er was

früher säen / nemblich vom \biffden 10.May/
und also da- feiste Landzum ersten/ unddas ma-

MLand später/ insonderheit/ daschon das4.

B» Kor«
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Korn von abgenommen/ muß späte gefäetm
den/ sonsten bleibetdieGerste kury/ zwevM

dreyKörnlein an derSpitzen undbekomt IM
Unkraut 7 Die Gerste muß in Felder mitm
Hand gesaetwerden/unddaßderSäet dieSa-l
wohl au« der Hand von sichWerste/ daßalsoi«
Mist-Acker die helfftemehr/ als in einerRödW
dieSaat gcworffcn werde / und zwar solch«
dinnc; Wirdaber dieGerste z» dicke gesäet/b»
tilget eines das ander/ und verwandelt flehtot
Bclffte zum Graß/ komt auch alsdannein ltarck«
Regen/ so fälltalles/ dacsnemßljchambcßa
stehet/ nieder/ undbleiben dieÄrenalle leer/ ti
verfaulet auch dasStroh an derErden: Wik!

esaber dinncgesäet/ tragetein jegliches Körnleii
ftineFrucht/ giebet grosse Ähren/ istgrob-kÄ
nicht undkomt nichts zu spill/ alsdann lohnet ei

wohl/ undhalte ichs dafür/ daßmgnschonck
Saat undnicht dasLand.

ferner.
Wannein Haußmann wenig Gersten-Land

hat/ sosae er Gersten/ egge es zu/ führe M

darauff/ undlasse denselbenüber die Gersten fein

dinnc ausbreiten/ so wachset ein rein herrlich
Gersten/ esmuß derMistnichtmitGabeln s#
der» mitHänden von einander geleget und ge>!
strichen werden/ damit dieMistschollen wolzer- i

tiebeo werden und die Gerste desto leichter f
durch?!
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, durchdringen möge: Welches Land man aber

Senilsten will/ selbiges tan manauch so frühe/
als man will/ besäen/ dann der Mist gestattet
keinem Unkraut zu wachsen; Gersten im neuen

Mist/so untcrmPftuggepftüget/gcsäet/wird gar
selten gerahten/ lohnet meisten Unkraut/ teu

lrurknet vonHitze des Mists/ insonderheit/ da

ttwenig regnet/ es wäre dannsonsten Sache/
da? der Mist im Herbst ausgeführet und noch
mvgepflügct würde/ so kan guteGersten dar-

wen wachsen: Zum Rogken muß der beste
Mist ausgeführet/ und nach dem Rogken als-

dannGersten gefäet werden/ istnicht miff.oder
ttüalich / und tönte man solches weitläufftiger
Seschreiben / alleinbey derKüryezu verbleiben/

willich weitetvon der Saatreden; Gersten mit
Osten-undWesten-Winde gesäet/ ist die beste
Saat/Norden-Wind/ wannes nicht zuendetn/
ist auch ziemlich/ allein Süden tauget gantz
nicht; Jm alten Mist muß mit dem alten
Mond/ im frischenMist mit neuenMond ge-
flirt werden/ auff daßderMist samtderSaat ia

dererden ntchtverfaule.

CAP. XII.

Buchweitzen- oder Gricken-
Saat.

Wc Trickm-S«atist dieletzte/ und daein gu*

Acker ist / kan manim letzten Map säen/
B? ®
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jft das Land mager/mußer den Zoder ? Ich
gestict werden / und so viel von der Somm
Eaat.

CAP.XIII.

VomMist- ausführen und an
dererFeld-Arbeit.

ZMAnn nun die Saatzeit geschehen/ so arch

Haußmann seinenMistan/ führe iß
aus/und/wo müglich/ noch Hey altem MM

pflüge ihn auch indiesemaltenMondumb/ G

zu und lasse ihn also liegen ; üöer etwa«eis

Monat pflüge er dasLand wiederumb/ egge««
aliofort zu/ daßes von derHiyc nichtaustrM,

Schicket sichs aber/daß es umb dieZeit/ mm

mandasLand pflügen undeggen muß/ U0
ist es gewünscht und herrlich / dann der W

bleibet desto besser mit der Erden vermiW

und verwechselt Daß aber etliche zum W
kcn den Mist im Schnee ausführen / ist ein

Thorheit / und thun sich selber schaden / d«

wann derMist im Vorjahr auff dem Feldes

gct/ die Erde ist verfrohrcn undtod/ aIM

wird der Mist von den strengen und schal*
Winden verzehret / derFrühlings-Regen sp°

»et das feiste hinweg / und bcrflcust die ZW
teil des Mists mit dem Schnee-Wasser inda

Gesiptcn oder Gebrcchtcn/dahcr dannder 8*
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; nur die ausgezehrte Hülsen behält/ darinnen
1kcineKrafft mehr ist: wirder aber im Anfang

lunpausgeführet/ so istdieErdelebendig/ und

liimt ihn mit Steuden an sich / undmachen die

Senden MonatenJuntus undJulius denMist

foul und zur Erden/chcbcvor der Rogken dar-

ein aesäct wird. Will aber ein Landmann

sein Land lange bey Kräfften erhalten/ so ist es

besser/ denMist im neuen MondzumRogken
geführet/ so faulet derMistnicht leichtlieh/ wie

dann auch billig/ daß auch imneuen Mond ge-

llet werde/ dann/ wann hinkünfftig Gersten
darein gesäet wird/muß dasselbe Land doch im

alten Mondgepflüget und besäet werden/ als-

torni es doch mürbe wird/und ist der Mi/k im

vorgehenden laht/ darinnenRogken gewesen/
annoch gany nicht verwäsco: Mist im alter»

Mond ausgeführet undgepflüget ist gut / im

neuen Mond aber ausgeführet und umbgc
pflüget erhalt das Land langer bey Kräfften.
Solangenun ein Wirth/derda Rogken-Lanv
pflügen last/ sein Korn folgig zu Wehden oder

außzujähtcn nicht vonnöhten hat/ so schicke er

die Fußgänger oder Otcrncken im Busch oder

Rödung/ diekleinenBäume/ Äste undZwc?ge
vondengrossen Bäumen abzufällen hcrnacher
lasse er da« gepflügte Land vongedachten ssuß-

Langern wieder eggen/ und die starcken Kerle/

Zb4 die
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feie da aepflüget oder sonst ihre Arbeit gcthW

ohne Bchinbcrni? der bereit« aögehaucmi
kleinenBäume und Zweigen/ desto ScsscrM
geschwinder die Rödung und grossen Baum «

fällen mid abhauen .- Hat ein Haußmann ci« v

Mödung / darauff mchrenthe?ls Thannen tri ig
Kränen stehen /' so muß er dieselbe im ncua n

Mond hauen lassen / scvnd es aberfastalleSil- «i

rkcn/Espen/Eacrn/el>. so müssen diese im M n

Mondgcfävetnxrden/ sonstcnfaktlctdasych «

ziehet Wasser anM/ undtrucknetganyiiichl/ «i

aucy brennetes imVorjahr nicht wohl;Birckw

und ELcrn°g?vfch/tm neuen Mond geyam/ ii
wächst denandernSommer wieder iungHoll,«
aus denWuryeln im Gersten/ und wannes/H i
dieGersten groß wird / nicht-ansgehauet/st k
vertilget es die Gersten ganylmLande; Wann

nun solches geschehen/ schreite man zum HM i
mäl)en/und wanneinHanßmann haben wii/M I
seine Heuschläge alle Jahr gutessra? traD !

.sollen/ so lasse er sie alle Jahr im neuen Moni

mäQtn/ geschichtesaßer im altenMond/ so hat
crdasanderJahr wenig yeu/ istaßeretnHeiu
schlag ausgeräumet/ so muß er selbigen ein puatj
.Safttim alten Mond mähen lassen auffdaMi
tztraModerBusch vertilgetwerde.
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CAP. XIV.

Winter-Rogken-Saat.

1 jWAnn nvn die Rogkcn-Saat-Zcitvtthan-
!Moen/ so muß einyaußmanndie schwersten

>O magersten Acker zu erst besäen/ wie dann

tzch dieBuschlande/ im Dalles schwer Acker/
«idmüssen selbige Länder die Woche vor Lau-

mtii mit halben yandvollcn besäet werden/

»teiln es noch frühe im Jahr / und dieSaat

chfortWuryel seyen tan/ im neuen Mist aber

ttep Tage vor und nach MarienHimmelfahrt/
im neu oder vollen Mond; Selbige Länder

müssen auch ganyundgarnicht dichte oder dicke

besäet werden / damit der Rogken / wann er

kSliffttg im Schoß oder Korn setzet/ sich nicht

lwieder lege/ und also nichte« abgebe oder zei-
Ist: Die allerbeste Rogken-Saat geschieht im

Norden-Winde/ Osten und Westen auch gut;
Wann Rogken tmNorden-windcgesäet/ und

lüelc Norden-Winde bey und in der Rogken-
Taat wehen/ so verlasse man sich auffein gut
Roaken-Jahr/ undfaulet der Rogken nimmer

w wird groß-körnig/ auchvon derSonnen

soicichtnichtbestossen: JmSüdcn-Wmd aber
faulcter aus / das übrige bcstösset dieSonne/
wirdeherreiff/ ehcbevor dieZeit recht ist/ und

bleiben viel taubeAhrco: wannsolche Süden-

Winde
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Windebey der Saat-Zeit einfallen/so gedei«
ein Ackersmann gewiß / im Fall er M«
Rogken gesäet/ daßerbösen Rogken bekorn
welches warlichundohn Zwetffel; Füget ß
aöer/daß Norden- Osten-und rvcsten-M
wehen/so ist es eine glückliche Saat-Zeit/weh
Zeit zu saen ein Landmann nicht versäum
muß/ sondern/die Zeit zu gewinnen/ sein!«
deßwegen in Bereitschafft halten / dann\ä

eine gut? Zeit ist; Es mercke aöer ein k«

mannvorallenDingen / daßer nichtsäe/W
nasseZeiten undRegen seyn/ sonstcn bekomi»

an statt Rogken lauter Drisch oder DaiA
Köntc er es aöer nicht endern / sein LandM

naß und die Saat-Zeit verhanden /so foiaia
diesem/ er pflüge dasLandwohl ticffunddck
auff/ undlasse selöiges ein Tag 2 oder yoc
demees die Zeit leiden will/ liegen/ so truA

das auffgepflügte Land Salden aus / alsw

säe er die Saat auff das gepflügte Land/o>
egge es m aller Eyl/aber doch wohl zu/ so»
er gute»Rogken haben ■ Saeter aber bcp

?cr Zeit/so ist dieSaat fast halb verlohrcnnö
noch vielmehr/wanner im nassen saet undM

Pflüget: Ist es nun Heyde-Land/sonnië
späte säen / doch muß ein jedweder vor a«

Dingen der Natur desLandes sich crkünd««

.ob es nehmlieh ein lebendiges oder einn#
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iW sey h €in Haußmmn sehe auch wohl zu/

%et so eineSaat nicht sikc/ welche man gelb-
. «lis abgenommen nennet/ dieselbe ist noch graßi

,D: Wannsie gesaet/komtsie zwarauff/ aber

«mndas GraßFinger-langs von und über der

krdcn hervor gegrünet/ undsoll Wutyel seyen/
Etilen dieselbe vonuntenaus/und verschwinden-
Kcrrecht und guteRogkcn zurSaatist/ der da

Mist / und hat ein weiß Mehl in sich/ alter

Mogken/ der daklcin-körnicht/ ist der beste zu

Ihn/ dann manmiteinem Loff kleinkörnichten
Baken mehr/ als mit anderthalb Loff groben
Michtcnkan: Soviel vonderßogkcn-Gaat/
'deren rechte Zeit ist und geschicht nach Landes-

«tt undNatur.

Vie von Würmern
unbeschädigt zu halten.

Nimb ein gut Handvoll oder mehr Rnob-

>a«che - stoß ihnklein/ lege selbigen in eineTonne
mit Wasser / laß 24. Stunden weichen / mit
diesem Wasser besprenge denRogken im Kai

stm/wirst ihn durcheinander in ctwan einen

andern Kasten 1 und laß den angesprengt«!
Rogken auff zwey Tage liegen/ alsdann ist die
Saat vom Ungczicffer gesichert.

CAP,
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CAP. XV.

Winter-Weitzen-Saat.
LMJnter- rveiyen wird gesact im ncua
'W&mftl wornehmlieh schwerLand ist/ tut

wachset im Schaaff-Mtst am besten: Wiw

rveiizen/die Woche im Bartholomäi und zw

jm alten Mond gesäet/ ist gut/ undbesser alt

im neuen Mond / im alten Mond lohnet t
wohl/ im neuenMond verwandelt er sich i

Rogten/und wächst nur ins Auge/lohnet M

nicht wohl; Man tan auch die Woche n«J
Bartholomäi säen / dann imSäen je stD
jebesser/ wachset hoch/ aber mit vielen leem

Ähren ; Dahingegen späte gesäet / waW,
kurtz/lohnet aber viel besser/und wird hicrvtli
spater Saat wohl geredet/ aber von ganyO
ter Saat auch nicht gehalten/ doch also/ mat

dieNaturdesLande« leidenwil.

Wannnun GOtt einen Acker gesegnet/ se

seh ein Landmann auch wohl zu/ daß er alle«

auch fein truckcn abstbncide/ undlege es in fein

kleine Hausten zusammen / auch verwahre ctt

mit einem guten Huth; Er lege aber dieGar-

ben oderBundemchtanders/ als dieBhrcn fein

übereinander / so wehet es der Wind wohl
durch/ undtrocknet feinaus/ alsdannkan er mit

demTröschcn auch bey der Herbst-Zeit eilen/

dannim H?rbst ausgetrofthen/ istdesvierM
Theils Gewinn, cap.
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CAP. XVI.

Vom Flachs.

J MAnn einer guten Alachs hat/ so lasse er ihn
? Felde nicht zu lavgestchcn/ som

, dem daes truckeneZeit tst/abrauffen/dic Saat

Wald abhaum/uns lasse alsdannvonThan-c-
-icrStänrn/wo nicht/lasse er vonandttMHolye/
lim guten Klafftet oder Fadens lang einige
Säume oder Stacken hauen/ welchevoller Äste

' ckr Zweige/ auchziemlichstarck sevm dieselbe

, Stacken müssen unten gcspiyet und dichte bey
tiiwnderin dieErdegeschlagen werden/alsdann

Icge man ein paarStangen oder Mcker uotm

l iuff die Äste ctwan einerEllen hoch vonderEr-

toi/ und darauff dieSaat zwischen die üfh:
Wannsolches geschehen / so nehme man andere

hölizet/und stuye dieSaat von beyden Setter,/
ich da«? die Stützen unten fein kury und ai>

llltiblich höher undlänger seyn/ damit dieSaal

jehoheric besser liege/ und sich nicht gar aussein«
Ger sacke oder sencke/ auff dieWeise gehetder

Wind wol durch/ undwird dieSaat sehr gelö/
tcine nach lege an statt des Dache» ein wenig
Sraß drauff/ so bleibet dieSaat sicher; den
Biache «ber führe er zum Wasser/ lasse ihn ein*

weichen/ undwohlmitHotz belegen/ also/ daß
einHuarticrhoch überstehe sonsten

Met der Flachs von oben roht und verdirbet?

Mas
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Man muß den Flachs im Osten-oder Weh-
Wmdewelchen / Norden istnichtgut/ mch

Karren Flachs; Süden-und Süd- Ost-M
taugetaamz nicht / und bleibetder Flachs»
rvässcr imer grün; so man ihn aberbey sokfa
Windeneinweichen muß/stehet zuwarten/ %,
derOst- oderrvesten-rvind wehet/dann W
auch ein paar Jungen aust den Flachs/ feit
Wasser lieget/ undiasseih!« wohlbetreten/ m

durchderFlachs feinweich wird; Wann cm

die Zeit/ in weicher man den Flachs ane ta

Wasser nehmen soll/wissen will/so zieheer eW

drelssiq odermehrHalme heraus / »ndwinM

ivnb denFmger/ brechen sie allekury/ also/da!
SvNttere heraus springen / so lasse man U

Aachs alsobald heraus ziehen/ und auffcm
Ott seyen /da derWind durchwehen kan; V

muß aber derFlachs nicht zu dichte aussei»
dergeievet werden- daßer nicht faule/ und Js

Sonne samt derLustt ihn bleichen kan: WD

etnun drey Wochen lang ctwan gestanden/
laßzwey oder dreyHandvoll in einewarmew

genlegen/und bracken/fällt danndieSchcbc M

Bast fein aus / so laß ihn bey tructner Zeitz
Hausten lcacn; Woaber nicht/ so laß ihna

Stangen oderRücker hengen/sonsten/ daerm

derErden bleibet / verdirbst er - Wmmm

new Arbeiter trauen/ wannmm FlgctM



% »ncfcn lassen/ bann sie alle Zeit sagen/ O/er ist
«eh zuhart umb daß sie esmit leichterer Arbeit

«Mickten wollen; Man sehe aberselber zu/ ob

dieScbcbc oder Bast wohlauszubringen/ dann
* «mit demFlachs leicht versehen ist: Vor allen

} Kingen aber lasseerdenFlach«/ wann er ihn zu

? kracken gedenctet/ nicht naßauffstcckcn/ sonsten
■ verdirbetcr in der Riegen: Den Leinfaamen
*

De er bey truckner Zeit in dieVor-Rige/ und
1

lasse ihn also ungetrucknet mitPferden treten/

JMinbesser Ansehen/und fülletdieMaaß mehr,

Am aberzur Saat soll gebrauchet werden/ ist

I Win derRiegen getrucknet/ dannungctruck-
ocle Saat kan leicht verderben. Willman zu
seiner Nohtdurfft gutenFlachs haben / mußein

wd/darauff Rogken oder lVciycn gestanden/
ckr im Droschland lange gelegen / so bald der

Schnee abgangen unddieErdeabgctrucknet ist/
Mgepflüget/ mit demErbsen-Lande zugleich
witetundklein zugecggct wttden/nacbgehends

j »nd zwar drev Tage vorher/ ehe gesäet wird/

' Wge man dasLand wiederauff/ alsdannmuß
derSaamen nochsins so dicke wie das anderzu-
gleich mit der Erbsen-Saat gesaet undzugceg-
Dwerden: MannnunderFlachs ausgcblühet
lindKnöpffe gelcyei hat/ so lasse man ihn aus-

trotten/ dieKnöpffedurch eine dazu und-cbt ge-
mchtehöltzerne Hechelabziehen oderabhecheln/

den

tandmann.



den Alachs alsdann auff derErden außbttit«
und/wann et 14. Tage gelegen/ umbwenl,
und auff der andernSeite eSen so lang ttita

liegen; Ist dann derFlachs noch nicht weh

wendeman ihn noch einmahl umS/dochdaßch
lange nicht liege/wievorhin/insonderheit/»«
es viel regnet / muß man ihn auchofftet« wiM

lange breiten und umbkehren/ bißergut ist/O
sich brackcnlast/wiesolchcsdieAugenmaaßM
weiset; Wann auch dieses wie gcsagct/fcktz
bindeman ihn in grosseyauffcn und lege allcw

tersDach/ damit er je eher jebesser MM
werdenmöge: Giebt herrlichen starrtunlM

ncnFlachs wieSeide/undwirdFrauen M

scnandt/ dieSaatist an solchemFlachs vttlch
ren danner/ ehedie Saat recht rciff ist/ M»
rauffet wird.

CAP. XVII.

VomKorn-Mähen.
LWAnn einer Um Rom mähen last / so iß! j!

mit Sicheln/, oderwie öeyuM !
nandt/ Sirpcu zu mähen als mit derSenß !
nnd ist der Vortheil/ daßmanmitSirpend« !
Korn sauber mähen / undselbiges nachmß -
auch sauberer tn Schoppen oderGubben W

kan/wird auch darnebenhoch gemähet/ d<M
Acker vondemGrase undStroh sichnähret/ts

mm hcrngcher sonder Mist Rogkeo/

litGmdtMe



Sandmann. 33

imb©rissenlange tragen: Mit derSensen aber

ixird das Stroh nebst dem Graseabgemähet/
ich dem Schaafc die wolle mit der

haut abreissen/ zwar häuffet cc wohl und viel

j«Stroh/ lohnetaber wenig inderRiegen/ und

wwegendes mit abgemäheten Grases undUn-

kraiits nicht leicht trucknen: Jedoch wannes

Wwctter/ so ist es besser mit Achtem dann

Dige« Kornder Wind leichtaustrucknen kan/

mdauch geschwinde wiedernaßwanesregnet;
darumb wie gesagt ist/ mit Sirpen averhaud
im am besten zu schneiden ; Wann man

sornimGuschezusammen geseyet/ so lege man

Knoblauchdarein/ soll keinBahr dasKorn von

tili ander reisten oder streuen / und ist auch

Pulver in Hede gerieben gut darzu.
CAP. XVIII.

VomTröschen undHarcken.
WAnn ein Landmann Rogken dröschen last/
Äsche erwohlzu/ daß dieArbeitermcst über-
'Einschlagen; wann dann die Seite wohlge«
bre chen / lasse ers umbkehrcn / unddie andre
Seife lustig wieder auffdröschcn und schla-m/
vach dcmc da-; langeStrohwohlausMscn die

Bünde zuerstauch wohlaufgeschüttet undals-

taun selbige durch einen Kerl / welcher mit

zweyen Prügeln mwendia der Thüren stehet/
die Ähren auch woölausschlagen/ und also da«

C IM?
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langeStroh zusammen binden: Das üH
müssen dieHatcker mit der Harcke wohl ach
ben/ damitdas Kornauffden Grundfasle/ na

auch diese« geschehen / lasse noch ein Picritwj
überschlagen / und das Stroh aßcrmahl,
zweymahlen Bleissig auffharcken/dic Harckertz
ihrenKüssen dicyartkewohlanschlagen/ Mit
Tröscher da«Stroh auetragen - Da nun i

paar wurffwohlausgedroschen / das Stlß
vomKaff abgcharcket/ mußes nochmahls ül»

schlagen werden/ auff daß keine volleAhmii

Kaff bleiben ; Wann ein Haußmann weh
Brod haben will/ lasse er denRogken/ ms

vomFelde körnt / und zwar die Ähren an kt

Watten schlagen/da danndasseibe/wae auW
»umWeißbrod gut ist:So einLandmaun N

ü»righat/ lasse er vielRogken unterdasPch
oder daeteine Thermeoder Scheunehat/ um

führen/ so kaner/ wannesRegen-Wetter«
im Felde nicht zuarbeiten stehet/ selbigen m|
etlichen Kerln allmählig ausschlagen/ uudS«i

abgeschlagene Gttoh anandern Ort fein hink

SnUaffeo/jst der beste Vortheil/sonsten bleiW
dasvkrdte Theil nur im Stroh : Auff M>
delenoderRahter ist am besten auszuschlageü-
nachmahls lasseer das übrige in Rtcgeo fJerfrt

undausdröschen / io kan er das Rohkorn Ä

dem truckenendurch einander schütten/ gibt0

sehnlich Korn undgrosse übermaaß.
m
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* Warin auch ein SandmannGersten dröschen
> igst gebe eracht/ daß/ wann die Gersten schon
>Me mahlüberdroschcn/ die Arbeiter selbige

> «cht aliobaid / wie sie pflegen / von oben ab-

'Mn/ «ein/ besondern wann es wohl über-

Klagen/ so müssen die Harcker/ welche Der-

'B«nd zum Harrten haben die Gersten mit Sa-

w umbtehrcn/und alsdann lustig wiederauff-

Maen lassen / sonsten thun sie nur halbe Ar-

Kit - Wann solches geschehen/ müssen sie das

Stroh mit leiser und leichter Hand auffhar-
lkm/ ihre Füsse vonoben wohlabschlagen/ und

insonderheit mit der Harcke zum erstenmal
[M zu liest fassen / auch das Stroh mit dem

Mi/ wie sie pflegen / ausharrten; sonder»
rnn nun das Stroh abgeharcket / muß das

übrige mit der Gabel wieder austgeschüttet/
iilid auff dem Play oder Plan eben gemachet
«erden - Alsdann lasse manstarck wieder auff-

Magen/das Stroh vomKaff abbarrken nach-

mhls das Rommit demKaebß noch einsten
tvohl cuffharcken/ und überschlagen / so bleibet

Gerste fein rein ; Sonsten bleiben lange
Schrvanye am Gersten / und wird mM

MSeo.

Habern und ©riefen stehen leicht zu drö«

Mi/ ist einKorn/ das bald abfallt.
.

Rogken und qmhand Korn wird <"lmn-

C t
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sten gemacht wann man es mitSchauffclrl« K

dem KahSe wcrffen / und hernacher in \ir

einem Korn -Sich durchschlq«
last; Etliche lassen es mit allem Kaff itu S
Wind streuen/ ist aber unsauber/ und W i
vielKorns im Kaff/ voraus/ wann der W«

starckwehet/ ist es auch ein sanffter wind/ !
bleibet alle das Himerkorn oder Astigal/i:
ovenerwehnet/ darinnc/ ist böse/ undtva i
einer drispig Rogken oderKorn/ darinncnti

Unkrauts ist/ hat/ so laß er selbiges mit du

kleinen werffschauffel zweymahl umbwech
alsdann wird dasKorn rechte rein.

CAP. XIX.

Von Heuschlägen.

LMArm jemands bewachsene Heuschlage»
AMso Berahme er die Zeit / und lassen
Strauch oder dieBaume im altenMond«

hauen/ so wächst so baldkein Strauch wie«

darauff; Hernachet de-andern Jahres \M

denHeuschlag imaltenMondübermähen/ l»

er vomStrauch gesichert / undmüssen alm

dieHeuschläge alle/womügltch/im neuenW

gemabet werden/ sollen sie andern Jahre.§j
tes Graß oder Heu tragen: Jm alten W

im andernJahrkcinS»

wenigdarauff.
muß auff dasHeu fm
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Sil cht Habel»:t>mit n ßnochweich

tl «SÄoppcn oder Küpen gcworffen werde/und

Iq> uicbt vethitz?/ dann wann diePferde oder da«

II mt von solchem He?« fressen/ werdensie im

eil Mlingkranckundmüssen sterben; Jstsaber
A »li dcmc daß dieHcu-Zci! naß ist / so lasse der

i/j WptmannStacken/ so ziemlichdicke undvoller

I Mover Zweigen seyn/ von etwanzweyKlaff-
l m lang/ die Zweige aber einer Ellen lang/

ti hliücn * stecke f-e auff einen halben Kohden
i Don einander in dieErde/ und das auff sech?/
i »cht oderzehenRiMer tn die längdc weg/ auff

undzwischen diesen Stacken und Zweige» muß
b»sy?u auff anderthalbFahden dicke mit Heu-
iMc'n geworffcn/ undvon obenfein fcharff als

j Vachsweist geleget / doch aber mit Füssen ja
Mgetreten werben; auff diese Weisetandas

heu nimmerhiycn und trocknetaus / wann es

gleichnaßzusammen gemorsten wird: Undnen-

»et man dieses eine Heuruhte •■ wannauch viel

He» versanden/ kan diese Heuruhte an unter-

> schicdltchen örtern geseyct werden.

CAP. XX.

Von der Stanung.

WjArm einer einen Damm oder Stauung
und schütten will/ Weiche beständig

bleiben soll/ so lege er solchen Damm im neuen

Mond/ und zwar den Leim auch im neuen

Mond / dann im alten Mondwird die Erde

C ) löche-
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löcherig und Holl / derLeim faulet und ntz
mürbe: Jm neuen Mondaber bleibet dich
deundder Leim dicht/und derWase oder TorK
der da vorgeleget wird/ grünet alsbald/«!
bleibetalso ein fester Damm.

CAP. XXI.

Vonder Hofflage.

WJnHaußmann soll seineHofflagcdergest«
Wund also anlegen / da? daranseine drey»
dcntlicheFelder stossen/und er fie ins AugeW
auch alle Jahrauff jegliches Feld denMist dch
fügljchcr ausführen kan: DenVichc-StaM
eran ldlcheinenOrt/ da das Landetwas w

dasFahlland aber dahingegen imGrundebarn

damit dteMässeaus dem Fayllandc nicht in Me

Stalle lausten möge: Zu dem stehet auchz«
beobachten / daß die Feistigkeit des Mists m

demFahllande nicht sbflicssc/ auff solchen ?«
mußman es miteinem Damm beziehen/ untmt

rvochen oder Sonnabends das Stroh W
drein schmeissen lassen: Ein hochnützlich Z)W

ist es auch / daß ein yaußmann Thermenctoi

Scheunen habe / welche er von Baltken M

Mos / oder auch von flanken Rickern oW

Stangen doch also bauen lasse/ daß die Mi
Thüren auff beyden Seiten in dermitten/ m

dieScheune von 15 oder 18 Fahden lang/ dell>

nachdem eines jedensseld undVermögen M
#



Hnömann« 39

l'W die Viehle mit Jccint beleget uttd wohlbe-

JDagen / auch also die eine Scheune zwischen

J MKeldeni/die andereaber amgelegenenOrt

j Uv dem drittenFcttze geseqet sey? In diesen
" Bchcunen kan man Sey troctnerZeit sein Korn

kinfuhren bey gelegener Zeitauedröschen lassen/
B wird da« Korn vom Regen oder Sfcnee

licht verdorben/ ist von Dieben/ so da«Feld
'Mciniglich bestehe»/ ia auch von denVögeln
Mert/ daß dieselbe keinenSchaden thunkön-
Den/ undkan man beynasser Zeit/ so viel man

Derwill/ gelbreiff Kornaueschlagen/ und da»

üßrige also fein miesen in die Riegen führen

lassen; Solche Scheunen seynd auch denen

[Heuschlägen sehr nützlich / da man das gemä-
hcte Heu/ so viel müglich/ alsofort einführen
(«i / undbleibet dasselße darinnenwohl ver-

wahret Wie vorthe-lhafttig nun c»n iedwe-

Ut diese Scheune abmercken kan/ darff keiner

weitlaufftigen Erklärung.
CAP. XXII.

Von denRiegen.
WAnn einer Riegen bäum u>ia/ so sehe er zu/

k-vdaßer dieselbe an solch emem Ott Saue/ da

et nehmlieh den Öse» einen Mann tieff / oder

such zum wenigSen nur halb zu tieffseyenkani
davon da«Kornleicht trucknet/ undkeines ver-

dirbet; Stehet aber der Ofen gleichst der Er-

C 4 den/
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den/ so verbrennet dasKorn leicht/ und im

hernach zu keinerlei) Saat; Einen Ofen ti

in die Erden geseyet / verdirvct nimmerk &

Korn/ und ist/ Maly darinnenzu machen et5
gut, Die Lahgen lasse er oben mit Erden ml 1
belegen / dann diesclbigc belästiget den23cM j
machetdie Lahgm faul / reisset oder spaltet

endlich von derHiye aust/ undist vielbesser/« i
Boden mit ein paar Finger dick getrete« i
Leimszu belegen/ ist auch unbeschwcrlich/d« j
vonder schweren Last derErden geben sich?
weilenauch dieWändeaus: So kan mana

auff die Seiten der Riegen Abdächer macbki

und darunterKorn zumVorraht legen lass»
daß/ wanngleichkeine Pferde vorhanden / m

ohne Verzögerung die Riegen voll stecken fi

Zu deme so ist es auch ein nützliches Wcrck,t«j
man auffs wenigste eine Scheune von Ricla

oderStangen bey denRiegen habe / doch»«

selbigewegenbesorgender Feuere-brunst ettts

abgelegen/ darein manStroh undKaff itp
kan / so bleibetalles verschlossen / und vorü

Schweinen sicher / welche gemeiniglich 0

umßgraben / und ist solches hernacher ta

Viehe ein schädliches Futter/was die SW
ye umvgewühlet oder geweltzet haben.
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CAP. XXIII.

Von den Jauwen.

K& da verstehet Jauwenmit gewölöeten
Ofen zubauen / ist sehr gut / und müssen

solche Riegen aneincnSandichtenOrt gebauet
werden/da man den Ofeneinen Fahdcn ticff in

W Erde seyen und graben kan; In solchen

Nygen kan man alle Nacht dröschen / auch
Mali; in 24. Stunden trocknen / wie sie auch
sslach« zu trocknen gut seyn: Solche Gebäude
Illiidet man wohl in Littauen aber nicht mit ge-
Meten Ofen/darumb sie auch bey ihnen leicht
jvcgbrenncn.

CAP. XXIV.

Von der Viehe-Zucht
mit wenigen.

> WAnn der Herbst verbanden ist/ so gebe ein

Wirthwohl acht anst sein Wiche / daß fei*
biges nicht naß in dem Fahlland stehe; wann
das Wiche im Herbst naß stehet/ ziehet die
sstuchtiakcit ihnen indie Füsse / und seyet sich
hernacher im Frühling zwischen das Fell und

andirLeber/ daß also das Wiche gemeiniglich
davon stirbet/da mußcinHaußwirth das Stroh
lWg sprcuen undim Fahlland streuen lassen/
vckomt demnach viel Mists/ und wanner viel
Mist« hat/ erlanget er such vielKorns/ hat er

put viel Korns / so bekomt er auch viel

C 5 Stroh
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Stroh gnugzufuttern undzustreuen: WAu
dannim Herbst die kalten Nächte etwan frltz JJ
adrig einfallen möchten / so muß das Vtehi?!
demStallauch zeitigangebunden werden/W 5

dasselbe dienetbey den langen Nächten m i
esauch regnet/ in demFahlland nicht zusteh« z.
Ist aber die Zeit trucken und warm/ kan M S
Vieh imFahlland wohlbleiben/ dann es tvll f.
den Mist wohl durch: WanneineKühe MI f.
seyenoderkalben will/ J
die trächtige Kuhe/che undbevor sie gekaihckl/ :

auffs wenigste 14. Tage mit lanlicht-oder jl-ch
warmenWasser ttäncken/ welches dann nch 5

mahlsauch 14. Tage lang geschehen muß; B J
soll das Kalb mit kcmer frembden Milchst "

tränkket/ sondern b<y seiner eigenen MM- °

Milch/wo müglich/in die4 oder5 Wochen IM !
erhaltenund gesa'uqetwerden: Wannman m .
dasKalbvonderMutter scheidet/gebe manA

halb Milchundhalb Wasser mit yaßern/ Sri«

ekcn oder Gersten-Mehl vermischt zu ttiM

Rogken-Mehl aber ist denjungen Kälbernniti ,
gesund / und soll man die Kälber bey feinen

Schaafcn/oder da dieselbe stehen/ Halten/dB ,
die Schaafe geben so einen bösen Geruch vo» >
sich/ daß auch diewanyendarvonstcrben, Z»

demeessen sie auch das beste wegbor denKal«
Vera/ undwas denn nicht nütze oder dienlich/

«itp
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J «Alfen dieKälber behalten und essenEs soll

; «Schrein Kalb nntkaltem/sondetn mit flachoder
Wasser geträncket werden;

J Slachdcme nun ein Kalb zwölss oder mehr
'

lvochen alt iff/ so nehme dieHose-MutterHin-
terkorn/ wassericyesauch sey/lasse es mahlen/

Dlagc dasMehl/ soviel sie meinet/ daßfiegnug
W/m Wasser/ und mache einenharten Teig

! taraus/ wann sie nun de«Morgens die Kälber

tr-incken will/qiessc sie Sommer-warm Wasser
iiKifien LymeroöerTower/ lege vondem ge-
machten Teige darein/ und schlage ihn imWas-

ser wohl und so lange/ bißalleswohl schäume/
will sie auch vom Molck oder Waddack mit su-

giessen/ magsie es thun/ und gebe also desTages
zweymahl denKälbern davon zutrincken. Auff
kn Abend fertige sie denobigen Teig gegenden

andern Morgen / und so alle Tage was frisches
wieder an/ damit derselbe nicht alt und sauer
werde: Hernacher undwann derSommerver-

Handen / so lasse ein Haußwirth seine Kälber

nicht imGrase gehen/ sondern es ist besser/ da?

er sie durch den ganyen Sommer bey Heu im

Stall behalten: Wo diese« nicht möglich/ so
lasse er sie auch eher nichtals nach Jacobiaus/

darnemblich derRogken ist abgeschnitten: Viel
besser aber istes/dieKälber bey Heuzu erhalten/
Wefünffia sechs viertheil Jahre alt seyn/ als-

dann
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dannkanmansieim Stasc lassen/ dochmm &(ti

Dingen inkeinem frischen Graft: dag die23»»»

ren Attalnennen/ sondern auffRo.jeen-Ew m-

pcin: Heusehlage/ dadas Heubereits abgemz i(l

hct vnd fnfch Graß wieder gewachsen / sW
dem jungen Viehe auch schädlich : Und k « J
möglich 'st/ so lasse ein Haußwirth sein iuWl *

Viehe/ daßüber Wintergestanden/ nicht O J
fort/ sondern nach Johannis erstlich im SkH
gehen/dann einemjedwedenistbewust/ Wieda« '

frische Graß den alten Pserden undKühen d«

Glieder durchwirctct / als etwan eine ffrtft

Reinigung/ davon sie rechtmattwerden: Q3i*

mehr tanmanerachten/ wiees diejungen Thiel-
lem/ welche esnichtgewohnt/ angrcifft/ W

wann sie darvon nuretwasimLeibBekommeii/

Verliehren sie ihre Kräffieall/ leidenden strengt»
Purchlauff/ und sterben endlich daran. Dil
milchende Kühe soll man alle Mittage/ wann

dasViehe zu Hausekomt zum Tranckgewehm!
undihnen folgender masscneinen Tranck anrA\
ten/ manmußeinGefaßoder Trog ancinemgtt

legenen Orteallezeit halten/ unddarinnenM>

Hand Wasser / das von Schüsseln undKessel»
ausgespület/ gesalyene Fleisch- und Fifa)
Suppen/ auch allerhand Zeug-Wasser/ Mf

man nur sammken kan; Mit welchen wehr

allerhand Blumen/ welche die Hose-Mutter nt>

btliß
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stuft* der Haußmagd des Mittags im Tusche
»»binAlvern samlen können/ müssen gesotten/

«gedachtes Gefäß gegossen und gehaltenwer-

Kit/ damitdieKühe alleMittage davontrinck,n

mögen: Alsdann geben sie guteMilch/ schön
Meisten Milchraum oder Schmandt/ geche
öuttcr/und dieKühe bleibengesund haltensich

wohlbey Futter/ undwcrffcnhcrnacher schine
fette Kälber:So vielmit wenigem nach meiiler

Erfahrenheit vondcrViehesucht.
CAP. XXV.

Vom Maltz machen.

MANNein HauMann gut Maitzhabenwill/

iAVso lasse er seine Gersten dreyNacht erstlich
weichen und wohlauskeimen oderausschlagen/
und wann dieselbe nun außgerieben/ muß die

Gerste in einen Haussen geworssen / die Riege
starck gehjyct / und das Korn in dem Haussen
wohl heiß werden/ nachdemewerffc man dassel-
he voneinander/ undlasse es indenersten zwey
Tagen osstcrs umbrühren/ damitnichte« schim-
!e: Wann nun das Korn wohl und hart ge-
trucknet / so nehme man auff eine halbe Last
Malyes eine Tonne Wassers/ neyc es wohl

durch/ wcrffces wiederauffeinen Haussen/ da-
mitdasWassersich wohldurchziehe/ und lasse
die Riege so lange wohlhiycn -Demnach werffc
Man da«Korn wieder von einander / lasse c«

truet-
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trucknen/ undwann auch solches geschehen/
ne«e man dasKorn/ wie obgedacht/mite»
halben TonnenWassers / Werste es abcm
auffeinenHauffen/undlassees dieRächt als»!
Haussen liegen - andern Tage«nehme manei
kleine Wurffschauffel/ lasse es aus- undvM

ander werffen/ so öletöet derStaub nebst
Tauö-Kornzurück/ das reine und berriij
Maltzaöervor sichbeliegcn.

Mal« auff Darren getrocknet / gibt w
Vraun aber nicht so gesund undgut Bier/ fl

auffderErdengetrocknet / welches geib und»
fundBier schaffet; Dann mit der Darre ist«
gleichals mit Brodt beschaffen / da«oben a

unten verbrandt ist/ und hat einen öranW
Geschmack: Also istcsauchmitdcmMalizct«
wand' daß/ wann es in der grossen Hitze sc«

Kraffte verlohrcn/ sclbigeg nichtviel lohnen m

Dahingegen behält dasMaly/ so auffder tt
dengctrucknet/ alleseine Kraffte/ und mum

wegen Vesser lohnen» Wann man Malym
etwas oder wenig keimen last/ lohnet es«

Brauen gar nicht/ dann die Spröffieinm
Ketmliß nur von dornen geschossen/ dasKeli
«nd dessen grösser Theil aber noch ungefeiW
undGersten tss/daraus dannwenig und scblcA
auchnurNach-oderDinn-Bier folget/ pM
such selten wohl zu lauffeni JstanchdasM«
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Pviel wie Graßgekiemet/ so ist da«Bier wie

M-Wasser/ und laugt gany nicht: Dann
bchl gekeimet Mali; gibt die Krafft zum Bier

kiiiz au«/ daß das L)inn-Bter als Wasser
WchbleiSet.

CAP. XXVI.

Vom Bier-Brauen oder
Kochen.

f&da gut Bier brauen oderkochen will/
derselbe bemühe sich zuerst auff ein ziem-

Mch Antheil gemahlen Malqe«/ ja wannersieh
$ »AHmit aufflahr und Tag versehen fönte/

«wäre da« beste / dann jelanger gemahlen Maly
I lieget/ je besser c« allezeit lohnet/ nur/ daß da«

i Mehl in gutenKasten wohl verwahret werde:

t Wie dann deryopffc auch wohl will verstecket
i Ufijii/ und wann einer gutenHopffen hat/ der

i packe ihn in festen Kasten undGefassetn/ decke

i ihnseinunddicbtezu/ so bleibet der Hopsten bey
«rafften ; Bleibet er aber in Matten und

Sacken beließen / so verliereter seineKrafft und
wird schahl; Wann man nun gutBierbrauen

I will/ so giesse man zu erst eineTonne heiß und
siedendes Wasserin da« Küffen/ darauffstürye
niandas Mehl und giesse vondem woh!gesotte,
«enWasser jolangeauff/iedoch auch nicht zu viel

mdstarck/daß manccbearbeiten lawda müssen
dm ein pagr Kerl« mit ihrea höltzcrn lvttra.

weit'
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menten dasMaly eine flute Halbe Stundcw
durGschlagen/ dann jemehr es durchgearbei«
jebesser Bier es gib: / dochflehet dieses zu &
Sachten/ wann daeMaiy nicht wohl gekeiki«

und zu klein gemahlen ist / tan es der ffM
ArbeituridKlopffens wegen nicht gut wcfo

auch hernacher nicht wohl «aussen: will tti

auch Hochzeit-Bier brauenoder kochen /sc m

des Wassers nicht zu viel/ sondernnur \m

seyn/daß dieheissenStcinc sieden/und derrm

ganyzukochen kan/ ist dasbeste/ undmM
Hopsten auffs wenigste vier Stunden iq
kochen - wanndann das Maly oder TrD

auffdieSayc schongeleget/ sosammke matiM

wehrt/ derzum ersten durchläufst ineiner?»

nen/lege ihn imKessel auffsFeur/ undlaW
selben auffctwan drey Finger breit zustedeii/Ä
also hernacher in das Küssen giessen ? Dar««

hat man dieZeit zu beobachten/ daß der

nicht zu heißoder zukalt eingestellet werde; N

schichte«imheissenWehrt / gibts hartunw

dcrlich Bier: Am sichersten aber istes / M

man eine halbeTonneoder mehrWehttsw«
Tonnegiesse/ und denselben bey Zeiten m

lasse/bilkcssowarmundZeitistcinznstcllcnß
danngiesse man es aus derTonnen in denB

fcn/ so bemmt sichs bald; Stellet man flü«

denWehrt bcy Wmters-Zeite»/ eheundM



htibmm: . 49

<h, k anfangt zugahren/ in dem Küssen/ und cc

»rdkalt/ so Sekomtmanauch kaltgahrig Bier:

lüi )«nundie Helfftc vergährct /so giesse man es

in ilonnendaße« darinnenoder in denselben föt»
h crsgahre/ gißt ein lieblich Bier.- Übergahret

■k saßet imKüssen/ wird da«Bier wiederlieh:
man auch / daß das Bier biß auss den
wol schmecke undnicht verschale/ sonch-

i, «emangestosseneNegelein cineMußkaten groß

AiiiWM Tüchlein/ lusse eswiceinKnöpffchen

H
j»die Tonne/ (0 verdirbst keinBier: Krieger-

-1
iSierzu brauen/mußman denWehrtoder Meß

Coldinne machen / sonsten lohnet c« auff der

4 kZaytN nicht wol: Ein frisches Ep/ wannmalt

spundet/ indie Tonnegeworffen/ er-

-fDda« Bier fein klar/ undkan solchein Eyein

jMtzcslahrin yckfen ftifch bleiben. Im Mer«
/ altenMondsein AntheilBier gekocht' selbiacs
wäret und halt lange/ undda« zwar daher/ daß

et von Ei?« und Schnee-Wasser ist; Es muff
aber das Wasser aus keinen Springkcn oder

! Lkunntn/ sondernaus ffiesscndcn Ströhmen/
SeenundTeichen genommenwerden.

Nora, wanndas Bier im Gähren ist/streue
eine Handvoll Weiyen * Mehls überher / fe

schäumet das Biet nachmahls wohl; willst
du auch braun Bier haben/ so bestreue die

bissen Steine mit Kugeln/ wann sie in das

£> Küffea
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Hüffen gelassen werdenmir Rogten-Mchl /,
'

fiel manzwischen dreyen Fingern fassen tun.

Sysch- oder Garten-Hopffen
zu erkennen.

.

Lege von untcrschicdllchmHopffen-KöH l
die Blätter fein von einander/ ist darzwW :

der Saamen gelß undStaub oderMehl / stj \
es Garten-Hopffen: ÄstaberderSaamenD ;
oder als grobe yanff-Körner/ so ist es Bich
Hopsten - Der Buschhopffen muß über«

halbeStundenicht sieden/und/ wanner nicht«
ftühe gerupffet/ gibt derselbein ziemlich Mi
Allein durchlanges liegen bcrleuret dasßM
Kräffte/ und gibt schwach Bier: Hopffcn/w
Oer grün oder unzeitig gerupfft wird/ mW
dasBier alsbaldsauer. Von -o. Loff Matz
müssen acht TonnenBier berechnet undZm

gutSatten-Hopffen sechszchcn Pfund ge«
mm werden.

wannman statckesßier brauen will / U

dasMaly von dm Steinen oder Kugeln a»t
nicht brenne/noch dasBier brandig werde/st
müßen zuforderst die heissen Steine imHO«!
Wasser «m wenig abgelöschet/ undhernach
w Küssen gttassen werden/ MsnnistW,
Wttef» J

CAf.l
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CAP. XXVII.

Vom Mäht-Brauen.
MAn lasse zu erst etliche Tonnen Wasser
MLsieden/ undHernacher das gesottene Was-
str/ daes etwaueine kalte Zeit seyn solle/ in ein

Semach tragen/ damit cc nicht gefriere/ von

diesem Wasser nimt man zweyTonnen auff ein

Tonne Mäht i Wann nun das Wasser in et-

Mderschlagen/ und nur so warm oder heiß ist/
daßderHonig darinnen allein zergehen kan/ so
brocke man den Honig darinnen/ undlasse es biß
andern Morgens stehen/aledarm rühre manden

yonig mit dem Wasser wohl durch/ hierauf?
bringe mandieses ineinemKessel zum Feuer/ es

muß aber diß bcrmiichetc Wasser durch ein

Gieb in denKessel gelassen werden / damit die

Lienen undalles Wachs nicht zugleich mit auffs
Feuer kommen/ alsdann mercke man darauff/

daß dißHonig-Wasser auff die helffte einsiede
oderkoche / und wann es zu kochen anfanget/
fleissig abschäumen / und das so viel man nur

kan/ das übrige lckjöet doch im Hafen h Dem-
nach giesse manes in Tonnen/ lasse esso lange

einem warmenOrtestehen / biß es &*<imtt»
warm wird undbleibet/ so man von

Stroh zwey od?r drey csrän»eeines Teller»

oderBricken groß/tingc dieseive in frischen Ha-

fenoderBarm/ steckedie Cränsc ineine jegliche

Ql TW-
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Tonne/machedieSpunde vonoben zu/ unMw)
es also gahrcn ; Soll es nun einstarckcrW 101

seyn/so muß erneun Tage gährcn/ istcsaöeni .
Lcsche-Maht/ seynd sechs Tagegenung/wm

solches geschehen / so zapffe mau ihn vonto

Tonnen sein sanfft aöe in eine andere Tomij.
welche Tonnehinten höherals forn muß gcsch
werden/ und lasse eseinpaar Tage lang roicto n

stehen/nachmahls zapste mandenMäht vonk fj
Tonnenwiederaöein diedritte/ so wird ersO j<
undklar; will man ihn auch zum erstenmch \(
aus demKessel durch ein Wollen-Tuch «ach z
lassen/ kan manes thun/ es istaber besser/ Mti <
alsoforl inTonnengelassen werde/ so schwiM ,
Krafft und Macht wegen der Enge so viel nilhl \
aus: Zum starcken Mäht mußauffeine Tomi
8.Ließpfund roher Honig genommen/ mW

helfftc vom Honigwasser zugesotten werde«,!

Auff Krug-Maht aber nimt man nur 4. Lief'!
Pfund/ undwird das dritte Theil zugckiM
Wobey dieses zu mercken / wann das Wassel!
gesotten wird/ so lege man auch etwasHaW.

darein/wiedannauch ein wenig Dust/ ß |
Seko»pF der Mäht eine schöne Farbe / min

wuß aua», wann das Honig - Wasser kocht,
eine HandvollHypffen in ein Tüchlctn binde»/!
und fo lange tn den Kessel wcrffen und p\
d<» lassen / gl« das Honig-Wasser kochet/!

«Dl



Imit) thut hernacher der Hopffen nicht mehr
chtig.
Lttt andere Art jiarckm Mayt

zubraum.

i Nimb fünffLoff guten Malyes/ lege solche«
BKüffen/ laßbeywcmgem heiß Wasser dar-

Mgiessen/ undallemahl wohldurcharbeiten;

wannesdannso dinncist/ daß dieSteine sieden
ffairnv und solches vorher wohldurchgcklopf-
[rt/ alsdann Werste mandieSteine hinein/ und

lasse es kury zusieden; Lege demnach ein gut
TheilStroh/wie manBier zu örauen pfleget/
«uff die S<kye /(esmußabersolch Strohziem-

Ich dicke geleget seyn/ weilnkeinHopffen darin-

ficn komt/) Alsdann giesse die Trabern auff die

Eilpe/ giesse allmählig das wasset/jedoch auch

Sey wenigem/so lange auff/ biß daß alleKMte
bomMalye abgelauffen seyn/ in diesen wehrt
brockeHonig nachdeinemBelieben/ als duden

Mäht starck haben wollest / und laß ihn über

Nacht stehen / folgenden Morgends giesse diese
Giltens durch ein Sieb in Kessel / lege eine

Handvoll verbundenHopffen oder einenKnup/

penvonHopffen mit darein/ undlaß es solange
siedm/ daß nurderdritteTheil zugesotten/ son-
sten wirdes zu dicke/ hernach gieß es inTonnen/
A allenDingen aberstehet zu mercken/ daßes

nicht zuheiß eingestellet werde/ dann derMäht

D z dsr-

Sandmann.



darnach hart ist/ und verfahreweiter/ wiew joil
gedacht ; Willst du auch einen gekraum W

Geschmack darinnen haben/ nimm zerllcG h«l
Ncgciin alsetneMußcatnußgroß/hcnckeW
m die Tonne/wannes jähret/ gibt einen Ich

liehen Geschmack und schalet nicht; rvirffaui v

zwey stuck weissen Engftr in die Tonnen/M 1
der Mäht biß anst den leyten Tropften nicht

schalen/ wannmandasHonig-Wastcr in W
gegossen/ so muß man allemahl gleich vollijtf *

scn/ und hernach mit einemStocke abmeD n
wie viel c« imK-sscl zusieden soll/ undalso« f
MickenKessel.

CAP. XXVIII.

Guten zu machen.

MABein viertheil oder halbe Tonne neuB '
s<9nurmiteinemUnterboden machen / m\¥

Käßlein umbderneuewillen erstlich mit SM'

teig muß ausgeschmieret werden/nimmaledm

fttschesßier/ wannes halb gejähret/ undDt
es in das Sefäß / legeauch ein Theil als ein M
Zöp« Hopsten darein/ laß denselben mit da

Gier und zwarmitHanden wohldurchreibt»;
Wannsolches geschehen/ nimmeinen Sack/Ml
deckeihn darüber/lege auffdicsen Sack aßcrM

etwasHopsten und verbindedenselben hinm
der mit demSacke fein starck/ laß es wohl m

fchör»m/ und «z einem Ort seyen / dazu kern

(■

/M<?nd»s>s,r
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WWeißer kommen/ und da es warm stehet/

wirstalso innerzehen Tagen guten sauren Essig
WO,

CAP. XXIX.

Von Beschaffenheit der Acker / gut/

mitttlmässigen undbösen ländern/und derfelben
Naturzu erkennen.

MS sevndgemeiniglich sechserlei» %&tttl un-

Wtcr welchen zwey die Kesten/ zwey mittel-

mässige/ und zwey dieschlimstenoder bösestet»
stvn:

Der erste und beste Acker ist vongrauer&4
bell mitkleinemGranve/al«Stauö-Perlen ver-

mischet/ derGrund unten mit rohtem Leime

fundiret, diesesLand vertragtHnze undKälte/

undachtet keinenRegen/ ist vonkalter undwar-

merNaturmittelmassig/ daßkleine undgraue

Grand/sountcrdas Landvermischet/ ist wegen

de«festen Grundes/so es von dem rohtcn Leimen

hat/ von Hitze mlttelmassig/ und tan dasselbe
Land vonssrost und Mahltau nimmerverleset
werden/ auch hält es wegenstines beständigen
kuncjzmcnrs denMist lange/ und vermagere
nicht leichtlieh/ dazu trägt es auch allerhand
Korn; Es seydann/daß man offtder wieder-

Saat gebrauchet/ dadurch dannBOtt dieEhre
und dem Acker seine Güte abgestohlen wird,

2)4 wie.
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XVk dann dieSchrifftdavon fptiftt/ es iM
Acker über sein Vermögen tragen.

Der andere Acker ist schwarzer Erden«?
einem leimichten Grunde/ welcher bor ti

schwer Ackergehalten wird/ istaberauch soKi L
als der vorige/ tragt allerhand herrlichRom

und ist wegen femee kuncjzmenrg hj«zigerN»
tür; Dieser Acker muß späte besäet werde»/

danner leichtzum Grase geneiget ist - Und 6*l

solch ein Acker den Mist lange / und kan seich,
einLandan Rogken undGersten acht Jahr
einander tragen / ehe und bevor es de« Mist« (
Wieder vonnöhten hat; E« kan auch keim

Huze oder Krost einem solchen Acker schaden,i
allein der Rogken darinnen muß frühe geßü
werden.

Der dritte Acker ist grauer und weißlicht«
Erdenoder Kley/ undmuß dieserAcker allezeit
mit dem ersten starck bemistet / wie dm

such im alten Mondstet« bepflüget werde»!

wanndann nun Rogken oder Winter-Wciv»
dareingesäet/ so mußman solche« hernacher mit

Sichein fein hoch abmähen/ nachmahl« selßiget
Land imaltenMondzeitig umbpflüaen und z«

eggen / also wird ein guter Acker darau«/ B

traget derselbe Weisen/ Rogken/ Gersten uri

Hadern.
D«
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Z Der vierdte Acker ist von grauen Sande/

Witer ein gelber Leim-Grund ist : Dieser

Mbefindet sich zwar fch!echt/kao aber durch

Lautes Fundamentmit geringer Mühe gut

werden/ daß er also guten Rogken/
undGricken/ ja auch das erste undander

Gersten tragen mag ? Hiye vermag er

'Pmlich/ und tanderFrost ihm auch wegen des

Jfun&slmcnt* nicht schaden; Solch ein Acker

5 uns fleissig begatet oder bearbeitetwerden/ daß

Z mRogken späte/. undSommer-Korn frühe

? danner solche Krafft/ wiedievori-

nichthat/ dieserAcker mußauch/ so balder

*ehepflüget/ alsofort beegget werden/ sonsten
Mersich nichtklein handtieren.
l DcrfünffleAcker ist vomrohten Sande/und

Wieb alleryaußwirthe/ weilnerwederHlye
'ichKälte oderFrost vertragen kan/er vcrzeh.

«tdmMist/ so auffihn geleget/ im ersten Jahr/
md ist solch einLandwieeinSack ohneBoden;

Äomretwaeinestarcke Hi«e/ so wird dasKorn

Maid bestosscn/fätltauch nureinkalter Thau/
ckr ein kleiner Nacht-Frost drauss / so ist das

som verfrohren undwi:d leicht vomMchlthau

iiScrschüttet: wanndieses Landeinmahl Rog-
km und Gersten getragen/ tanes Haßern/ als

t>icdritteSaat/ kaum halten undtragen/und soll

«ticken darinnen selten gedeyen - Auff solch ein

D 5 Acker
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Acker muß manRogken späte/ Sommers«, »»>
aber frühe säen. >p

Der sechste Acker ist von rohtem LeimOß
soichcrNatur/ datinnennichts lebendige« Bia

undwannmanihn gleich bemistet/ hilfftesdchitr
wenig/ denner sich nicht wohlhandtterenckW

handhaben läst/infonderheit/ da es regnet/W ße

dasWasser etliche Tage lang anst dem Law w

jst es auch eine trockene Zeit / so ist der Ackerk

hatt/daß man mit keinem Beil oderArt dar«»

kommenkan/und inSumma/ jemchter geO tt

gel/ je böser und schlimmer er wird / undw!

ttocknct sehr/ auch wann er im nassen U 1
Wasser an sich ziehet/ muß er hernacherm i
gen der Hitze von einander plagen m 1
raffen.

Daß man abet ein Land/ welchesfrüheM
späte muß besäet werden/erkenne/so istdicscSj»
mercken; wannein Landmit demGraß ffateC
undsehr bewachsen / auch dieses kräfftig herfül
komt/ so ist selbiges Land hitziger Natur/B

mus dieSommer-Saat späte gesäctwcrw
Dahingegen dasLand/ welches das Graßnm

unddinneaussiebet/ kalter Naturist/ undnß

selbiges frühe gesäet werden: Daneben mußii»

schweren Lande oder Acker der Rogken srW
nehmlieh die Woche vor Laurentii jedoch ein

alterRosten gesäet werden/undzwar darumb/
u
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Infi man mit frischem Rogken sich leicht versehen

D/insonderheit/ deres nichtverstehet/ befindet
Ä Maber den frischen Rogken vollMehle / fan

Hlklnich nicht schaden/ woaber müglich/ so ist

Hier alte Rogken zu säen der beste; Daß man

«Weinenschwer-undleimichtenAcker frühe be-

lli Bcn muß/ ist dieUrsache/ weiln solch einLand

d »och truckcn ist/ und umb die Zeit lange Tage

i jat / gute Wurlzel zu ftyen; Säet man aber

IM/ kanes keinestarckeWurqel stizen/ und

■nächst Drtfp und Dauhcu darauff: Heyde-
dndmuß mannun später besäen / damit das

Korn nicht zu viel inWurycl wachse/ dann/ so
man denRogken im yeyde-Land zu stühe säet/
stehet er zwar wohl imStroh/ gibtaber ledige
Wen/weiln dasLandtrucknerNatur ist. Da-

seammußSommerikorn zeitiger gesäet wer-

km bincmblich dasLandnoch nicht ausgetrock«
litt/ und die FeuGtiskeit der Vorlahre-Nasse
noch drinnenist; WannnundasKorn so hoch
erwachsen/ daß die Wutyel seine Schattung
tat/ so kan ihm alsdann die tziye nicht leicht
mehr schaden.

CAP XXX.

Von der Winde Ligenschafften/
absonderlich von derenWirckungim Saen

und Ackerbau.

Norden- Winde Erbsen gesäet / lasse«
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sich selSige nimmer wol zerreißen oder mos« N

undbleiben allezeit harte- »

ImNorden-Windeeine Rodung anqchi t

odergebrandt/ wachset das Jahr imKornn» S

rentheiisUnkraut/ oder das stacheltchtc Kr««

welches/ wann man es angreifst/ in dich« I
sticht/und heissen es dieBauren Aekle-

Jm Norden winde Alachs gesäet/ gie»

hartenoderstorrFlachs.

JmNorden-Winde auff dieJacht zu geh«

zu schiessen/ zu fischen / Neye zu stellen/in

Zlngetenailzufertigen/ist unglücklich.
Korn aber im Norden-windezuveraM

oderzu verkühlen / bletbetdasselbe trucken inia

Erden/und tanetlicheJaHrewckhren.
JmNorden-WindeFleisch gesalyen/ sey

sich dieMahden undWurme nicht leicht darei»

undwird nicht leicht stmckend.

Jm Norden-Winde Habern gefaet/ so wir)

derselbe grobkörnig / und stist keinBahr m

Haßern.
Jm Norden-Winde Rogken gesaet will

vom nassen Herbst oderFrühling keinenSck>
denleiden/ ist sicher von Drisp/ faulet nimm«

aus/und wachset derRogken grobkörnig i Dct

gleichen auch derSommcr-Rogken / wanne

imNorden-Windegesäet/ ist von derHiqed<
SoLMN^csichert: Wgvllin derßogten-E^

K



K <tue Norden-Windewehen/mag einer sicher

W daßkünfftig ein gutes Rogken-Jabr ver-

<W.
iBann es im Vor-Jahr mit dem Norden-

Oezu erst ansänget zudomiern/ bedeutet

ics ein kaltes Vor Jchr. (Beschicht es mit

Men-winde/ so ist em trocken und

imi Dor-Jahr zu vermuhten - Körnt
mit dem Süden-winde / folget ein war-

i Bor-Jahr mit vielen Ungczicsscr/ als
iilkcn/ Fliegen/ BrömfmundSchlangm:
M es mit demWesten-winde / stehet ein

Mor.Jahr zu besorgen:
WanneinHaußmann in dem Winde/darin-

idcr Donner zumerstenmal)! auffsteigct und
dhören last/seinen Mistauffden Acker führet/
chet der Acker so lange/ biß derMistabge-
rgcf / die gelbeBlumenoderDonner-Kraut/
«enPcrkaunsaal gevandtund magers weh«

loderausjähten lassen/ wie ers will/ fo hilfft
lcchnichtes:
offen.Wind isteinemAckersmannimSäen

Mainzen ja in allem glücklich undgut - We-
llidcm Osten gleich.
3m Süden- undSüd-Osten-winde Erbsen
Mi werdendieselbe wurmstechig/ klein/ und
suchscn leichtmit Unkraut: In diesem Win-

such Gersten gesäet/ bleibet selbige- kicin-

körnigi

4lMkmann.
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körnig/ taub/ undverschwindet viel/ so vW»»
Schobkommt/ wirdvon derSonnen und««,

Mchtthau leicht bcstosscn und verdorben, im

In diesem rvittdeaber Neye zu stellen / fy 3'

men abzufertigen ist gut/ auch in allen ffififc»

reocn: Wannman in diesem WindeKorw *

grabet oder verkühlet/ verdirbst es leiaMA
undvekomt cM Geschmack vonderErden: !»$
dannauch/ wennK'lcisch gesalzen wird inbtp

Winde/esfaulend undstmckend wird:

Im Süden - Winde allerhand Saat geh
ist/wie vor erwchnet/nicht gut.

Im Süden-Winde Alachs ins wasstt #1
weichet/ wirdnimmcrau«weichen/ es sey d«

daßman ihnmit Osten- oder Westen - vom\
hernacher übertreten last/ so wirder nachniH
Saidwieder weich.

In diesem winde auch Nettig / AD
undKohl gesäet/ fressen die Würme allesm

CAP. XXXI.

Von etlichen Merck-Zeichen/
so bey dem zu beo-

bachten.

«MEnn man wissen will / wie und ob W'J
WVVorjahr oder Frühling zur trocken M

t
nassen Zeit sich Wcken will/ so mctcke man d«.

Zeit von Micbc-elis bißLl.cia / undgleich
innerdieser 3«ft dieTage sich anlassen/also wir»

m
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jlflich der Frühling Wvi« beschaffen seyn / und

Hü verixn diewinde/ weicheim Herbstgeölasen/
i>»srühling gegenund wieder zurücke wehen:

h Zlcmwann die Rauch-Schwalben ihre Nester
lauterm Modder oder Schlam fein glatt

MUcbenmachen erlebet manein trockene«Vor-

H Zehr; Sepnd aber die Nester rauch und mit
hechangen/ so ist ein nasse« Vor-Jahr oder

qWling vorhanden,
will manauch wissen / ob ein guterWinter

schcn werde / so gehe man acht auff eine

SchweimMiltz/ wannnehmlieh dieSchweine
i(l iiiiyerbstgeschlachtetund abgethan werden/ ist

i
)ii Milq vornen dinnc und hinten dicke/ zeiget

k Mneinen schlechten Vor- aber harten Nach-

i, Winter/ istdieMiltz gantzdinne/ bedeutet sie
Mn schlechten Winter? Ist sie vornundhinten

, ick auch indermittendinne/ so sollein starcker
. Zweinfallen/ und der Vorwinter gehet oder

wet weg: Befindet man aber die Mtltz von

wen biß am hintersten Ende dick/ und am

Mertheil dinne/ soerlebet man einenschlech-
tili Nachwinter / welche« eingewisse« Merck-
Mmist/ darnach der Haußmann seineGedan-

rfcn richten/ unddamit er dieSchlitten-Bahn
«acht nehme / sein Getravdig ab-undvcrsüh-
km kan.

W«in auch jemand wissen will/ tnwilSLand
der



der Flachs am besten gedcycn soll / sc-M,
ackt/dap/ wann der heiligeChrist-Tag imW|
Mondemfaat/ gedeyetderFlachs/ uobfÄMi
ihn jedoch ziemlich frühe/ inneueLänder: U,
aber derheilige Christ-Tag im alten Mond-ßi
so fäc man ihn etwas späte in magere Lach,
worauffman sich gcwil. zu verlassen hat.

Wann dieOtter längst den StröhmclMi
dannihre GängeUV schleichet/ undan deich!
hen Ufern des Wassers den Sandoder W

Erdreich aufffcharrctund zeichnet/ sollm
eines starckcn Regens vermuhten/ und H

Wasser so hoch wachsen und steigen / als i
Otter dasMcrckmahl gemachet/ wann esgleß
m den Hunde-Tagen wäre, wann dieEspa
ihrewinterknospen fallen lassen/ welches O

gcfchr drey Tagelang währet/ so ist keincklq

Saatgutzusäcn/ biß dieZeit umb/ welches«

denEspen zuersehen /so dieZeit da ist. Guß
auch zu mcrckcn/ daß die wenden/ welchedil

Bauren bey unsKarkle nennen / imFrühW
bey gewisser Zeit einen Staub / den FW

gleich / auff ihren Zweigen tragen / weM

Staub sie zu gewisser Zeit auch fallen lassen:
In und zu welcher Zeit man keinen gut»

Flachs zu säen hat/ unddafernc jemand umöM

Zeit seinen Flachs säet/wird selbiger imßrM

gagy verstauben/ welches dann offtgeschM
uül

Ä'fftanKscher-
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lB verwundert mau sich darüber / weiln der

jMsherrlich insAuge gestanden / und wenig

,Met hat/dieses istnundieerwehnte Ursache

im- Auch ists nichtautumv dieZeit zusäen/
hökerig/ oder wie man sa-

uuterwertsstehet/ oder aucheinenPuckel
MdemRücken hat/ so dannnurzweenMor-

lp alsostehet; Und mußallerhand Saat/ die

tottM&el seyen oder untetwerts wachsen soll/

Uaßnchmeudcn Mondgesäet werden, wann)

«ineinLand oderAcker/derdamager ist/ die

WSaat will thun / und hernacher dasLand

lehn lassen/ so pflüge und säe er« im neuen

Wnd/ lasse es?ünffklg liegen/ st> solle« Salden

«er zuKräfften komen, Istes nun Busch-
dlid/ wird HaidenStrauch darauff wachsen/
lllesaber Acker Land/ giebt es starcke« Graß

!Vauff/ und wirdvomGrase feist/ Wirde« aber

MltcnMonobcpflüaet undbesäet'bleibet da«

nndlangemager/ undkomt nicht leicht zu fei-
»tt, Kräfften / d.mn c« wächst nicht gerne
Strauch undGraß darauff. rvm Manwissen/
o&die frühe Saat odek die späte Vesser sey / so
gebe einet zuerst Achtung auff denHeebt-Lcich,
oSiicmlich derHecht seine rechte undordinari

Zeit zu ieichen halten oder auch verziehen will;

Met er drey Tage früher/ oder ?a4. Tage

Wer/al« sonsteosttoe Zeit ist/ somuß man dar-

• m an«
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aus dierechte Saat-Zeit/ deresselber nicht«.«
stehet / erforschen : Geschicht es nun dasx I
Hecht früher alsorciinari ieichet/ so ist dmi
diefrühe Saat das Jahr als die beste zu vcch j
hcn; Verziehet stchs aber/ da? der Hecht ht >
ter leichct / und was länger als sonsten wa'D >
zeiget er die spate und leyte Saat/als die ßß!
an •• So kan man auch ferner auff dieFW!
Lichtung haben/ wann sie zeitig >
hcn / und ihren Leich eilends verrichten vis
langsam verziehen / daraus ist dasselbe p

mcrcken/ undvermuhte man ein großrvch
wann die Frösche ihren Leich an den ist
lassen-

Demnächst Haben wirauch anden Thann»
Knöspen/ welche ihrenWachsthum daeM
indielänge thun müssen / aßzumercken/ brck

nehmlieh dieselbe bald Herfür/ und

schwinde auff/ so säume derSäemann nM

nerSaat nicht, Da sie abertrag und langst»
Auffschiesscn/ stehet mit derSaatnicht zu«|
Doch also / daßeine jedeSaat ihre gcbüW
Zeit gewinne/ denn dieersteSaat geschickt s

Erbsen/ rveitzenundSömmer.Rogken/»
dann folget hernach die andereSaar,

manaber mit allerhandSaatsich zu einerZ»!
nicht beschwere / und derselbenSaatzeit a

«MgblMguSdwV«lßlM/ sometckeM
■*»
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I »ffDen lieben Rogken / derselbe schiesset oder

I MWeAhrennichtchcraus/
imheiliget»rvcybcnachtcn gerechnet/ bergan-
»p; Und wann ein frühes Jahr folgen soll/ so

\Beehen oder kommen die Ähren vier Tage frü-
> jer/solles aberein spätes Jahrseyn/ so bleiben

l dieAren vier Tage länger im Schoß/ und

! schlagen spater aus: An diesem Mertfzeichen
tonn die frühe und späte Saat zu erkennen/

»elche nehmlieh die beste sey: Diese Zeit tan

liian auch von den Rodauenabnehmen / daß/
wann dieselbe deni.May ihre gewöhnliche Zeit
halten 'soll ein zeitiges Jahr folgen/ ziehenoder
gehen sie / wann fie etwa» vier Tage zusammen
Msen / voneinander/ mußman auchmit der

> Saateylen , Halten und bleiben sie aber über

Modermehr Tage zusammen/ svlst und halte
man die späteSaatfür die beste/ welches uns
dieBrassen undandere Nische mehr ale gewisse
kreaturen vorher bezeugen undandeuten/ und

mag jemand«seyn in wasLand erwill / müssen
diese Zeichen vorherandeuten/ ob diefrühe oder

WcSaat diebeste sey: Der Bahr giebt auch

eine Anzeigung / in dem er die MgenEspen-

Aurne eines Arms dicke/ niederbeuget/ und

die kleinen Blätter abstreiftet/ danun die lMe
Sait nicht vollenkommcn oder alle auekommen

iwsobricht derBahr dieEspen-Spthezurück
Ez. und
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undentzwey, Soll auch ein Mißwachetz
gen / so stre-ffet er etliche wenige Blätter «s

undbricht dieÄsteoder Zweige allezurück/ fj
esaber ein gutJahr seyn / so bricht erM

durchoder entzwey/ welche« eine gewisse W
ist. Es ist aber die früheundspate Saatch
zu verstehen/nehmlieh/ wann diefrüheS«
acht/ vier auchdrey Tage eher als ordinal
säet wird / muß auch die späte Saat giM
massen geschehen/ damit man mit der M
Saatauchkeinen Tag versäume, Bann (im
Tagausser derrechten Saat-Zeitbcrlehen/m
chet imHetbstdte Saat eineWoche späterreh
Darumb so balddieSaat-Zeit zum Enden»

Kct / man mit der Saat auch verfahren O

Messen mutz/undmagei» jedwedersich schicka
undrichten/ an wasOrt/ undin welchem LM

er wohne/ daerebenmässigdieZeit in achtch

me / denn 4. Tagefrüher oder später gejW
schehlet ein grosses/ ja ein einqigcr Tag inde!

SaatZeit hateine grossewirctung/ daruwö

mußeinLandmanndiese Zeit wol in achtnehm
Wdmchtvetsäumcn.

CAP. XXXII.

Von den Bienen oder
Immen.

«MEt daBienen halten will /der gebe M
m&W tt dieKörbe oder StökkkgeM Sü^

Meß



> West \ml Umit fie denganyen Tag der<so«*

«eil gemessen können/ man muß abercmenziem-

Wn Borraßt derStöcke haben/ umbdiejunge

]Lienen dareinzuseyen/ und müssen dieStöcke/
IWMimanßiencnseyen will/Mit Reinfahl wohl
> «gerieben werden / und tan man die neue»

1Btöcke mit Honig umSreiben lassen/ dadurch
lieLienen Beließuug tragen/ m solch einem

Nocke zu verbleiben - Sie lassen ihre erste
Zungen gemeiniglich zwischen Himmelfahrt
»lidPflngstcn/ weichedanndiebesten seyn/ die

tdaßcrumb Johannis gelassen werden/ seynd
jihlccbt und nicht nüye zu hegen oder warten/

«idit später esins Jahr> icweniger Macht die-

Maßen/ und seynd dieselbe Bienen/, welche

tiß vir, gelassen werden/ die besten/ dieanderen

ckr taugen nicht ? Wann mandenBienenstock
zweymahl imSommerforn mit Ziegen-Milch
Wmicret / solches gißt den Bienen Anlaß/

ihttnyontg desto fleissiger zu tragen: Die beste
Zeitden Honig auszustechen ist umßartholo-
niai/und mußman alsdannmit gelindemRauch

die Bienen besehmauehen/ daß fie aufiwetts
Mfen/ damit man ihrenKönig nicht verleye/
dannso derKönig umbkommt/ gehet derStock

iunichte.- Bey Minters-Zeiten mußman ihnen
etwas und zwar nachdem der Stock dicke ist/
Mein-Spanne hoch oder dicke zurSpeise in

deM

LanSmanck
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demStocke übrig lassen/und denStock inWl
Winterszeit MitStrohwohlverbinden/d« S
dieKälte dieBienennicht berühre: In folgM«
Fastnächten muß man Achtung geben/ob >hm <
auchNahrung oderunterhalt mangele/soncfj«l
man auff solchem Kall ein Ende oder fitinil
Brods / hole midgrabees aus/ lege Honig Ul
ein/ stecke es auffein Holy etwa» emcr EU'
lang/und fetze selbige« in denBienen Stock/ 1
durch sie erhalten werden können- Wannaiit
dieBienen imStocke geseyet werden/ so nul

man zusehen, ob.ffc Vicht zweyKönige haben/iii
Fall dieselbe gefunden werden/ mut» manem

umbbringcn/tonstcn dafle beyde im Leben/ M»

dieBienen nicht im Stock/ sondern flicha
undstreichen zumWalde ein: Wannaucht»

BienenimStockenicht bleibenwollen/so nehm

manvon dem negsten Grase/ so amBienenstot

stchctoder wächst/ und schlingoder schlagew
Knuppen an das stehende Graß/ doch daßda«

Graß bestehen bleibe/ werdendieselbe nimm

daraas fliehen oder lauffcn: Daaucbeinw
nenstockbcstohlen würde/ gehen davonalle®«'

nenzu nichteund wann Schweinkoht oder Mß
auff einen Bicnstock geleget wird / sollen t>it

Bienenalle aussterben z Darumb man glitt

und sorgfältige Achtung auff dieBienen(UM
muß: wannnundieZeit verhandcn/ dartlim

»il
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,»(iic Lienen ihre Jungen auelassen/so nehme man

M lMhr/ worh-n sie sich nehmlieh seyen/ dann

„G<er einKorboder Pudell / verbinde ihn zu

miteinen weissen Lacken/ also/ daßmanam
L mutn Theile des Korbs ober Gefasses die

itt Lienen ftm saufst einseycn tan/ alsdann nehme

etdie gefeyte Bienen mit einem grossen Lessei
«S/undlege sie fein zart in dasGeschirr: Wann

& Mdcr König erstlich darinnen/ sofolget ihm
D ganyesHeernach in denKorb oderPudell

ml Mselbsten/ alsdann ziehe man das Lacken gany

übetzu/ und seye denKorb biß sechs Uhr auff

M teilAbendim kühlen Schatten / undmache un-

Ii terdessen denStock fertig/ wie er fernund stehen

1(l soll/ nach vcrlauffener Zeit / löse mandenKorb

Mi und stürye die Bienen alle auffe Lacken/

I haltedenKorb oderPudell nächst an die Bie-

im/ io werdensiealle wiedernach dem Korbe

, eylen/ und ihrem Könige folgen/ da gebe man

II wnAchtung/ daß derKönig gefangen werde/

, tlifftmanesaberauffeinmahlnicht/ müssen sie
, tcicocr ausgestüryet werden / biß man den

j Mg findet/ denselben mag man dann fein

[ Mich/daßernicht zerdrucket werde/ greiffen/
1 M durchs gemachte Schrcinletn oben in den

1 Stock seyen / deme dann dieBienen gerne alle

1 Wen werden. DerKönig istetwas lckogellch
lltid grösser als dieBienen/ eyltchcgelblich/ ey-

E 4 liche
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liche bräunlich / dabey mandenKönig MM Z
rennenkan. Den König nehme man sich«, {
dieHand/ denn er verleyctmemand/ nur am*

manmuß denKönig behendeangreissen / bau J
er nicht zerdrücket werde / dannso derKitz *
umvkommt/ muß da« aanycHeer zs nichlcz«
hen. Einen Bier *Sauffcr leiden die Bic«,
nicht/ sondern stechen ihn/ dieBienen/ sociix,
gestochen haben/werden nimmer Honig ttW

dennderAngel bey ihnen Verlohren / gegen dci

Wintertödten dieBienen sie selbsten / NM
keinenHonig getragen/ ist ein Vorbildt / m

Nichtarbeitet muß nicht essen.
CAP. XXXIII.

Von Netz und Garnen machen
oderfricken.

eMSIc Neye die da angefertiget werden/ ftt,
vwman im Süd-Osten-Wind / weicher M,
gut ist anfangen/ undnachmahls auch bey de»,
Winde zum erstenmahl in das Wasser zehj
ekcn/ glücklich seyn/ auch nickt leicht faule»!■
W«nn einet zumNey Tahrenspinnen läsi/mi
er acht haben / daß alles feindichte undmW
hart oder drall gespunnen werde/ daßmm

Dingen das einePfund oder Lißpfund SaM

«icht dicke / unddas ander klein und schmaki &<«

spönnen/ auch also grobundklein durchcinaM

gestricket «erde/ dadurch danndasNey verdor

Hey ist/ insonderheit/ »vanngrob Vahren «m

gl'
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•«rttitcf odcrgcstricket/ wittwNey schmäl-

!li als vomkleinen Gahtengemachet/ darumb

Kbas mittcimässige Sahren das beste zu dm

7 hatmanaberein unterscheid von Sah-

Jim/ sowirdein «eglichesvor sich ausgelesen/ als

JW grobe absonderlich / und das kleine Sahren

Jivch allein genüyct / damit ein iegltches Ney

IDe feste und tieffe behalte / und ist dieses vor

J m Dingen zu mcrcken/ daß die Brettcrletn

J darauffdasNeye angefertiget wird/vom harten

JMe/ und mit einem Zwirn gleicher Masse
5

gemessen fey auffdaßdieÄugenoderMaschen

zleich / undda?eine nicht grösser als dasander

. HM&iti auch keines ausgelassen oderversthla-

D werde/welches dem Neye hochschädltch ist;

, Da man nun eine ziemliche qvznrirckc fertighat/

llb dasNey von etwan > 50. Augen oder mehr
ireit ist/ so messe man zu erst die Tieffe des

'Sken-es/ welche nach eines jeden Gutdüncten/
'mb zwar von fünff Klafftetoder Fahden/ da«

jbeste ist/ es sey auch dasWasser so Nestes wolle/

1ssgnug/ und schneide man alsdannvon deman-

Sefertiqten Neye alle Zeit die fünffFahden ave

m voneinanderzur Tiesse/ alsdannzehlc man
ditAugen zur Seiten der abgeschnittenen Stüi
tu und lasse drey oder vier solcher Stücke bey
seilen wieder zusammen seyen oder fein gleich
»ihm.'undalso ferner zu dreyodervierStücken

E 5 m-
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verfahren/ daßalso DieFlügel gleiche lang u
den: lvann nun stück Sey stück zusammen K>l
nähet/ so nehmemm» grob unddicken Zwirnlu
da gröber alsdasNeygahren ist/ nemblichml l
einmahl dicker undgröber/ undüberstricket«,
Neyoben zu drey oder viermahl/ daß dadchi,
die Seilen oder Sttlcke durchgezogen werd»
rönnen / man lasse aber solche Seilen ck

Stricke zuvor erstlich wohl ausdehnen/ udi ,
Holydaraufflegen/ daßsiesich ausgcdehnct ck■
gereckcthalten/alsdann ziehe mansie in dasW j
doch dieser gestalt / man hcnge die Seile M ,
Strick auff zwey Hacken an die Wände uitih
her/ dehnesie aus/ und ziehe manalso das Nq i
längst demStricke auff/ demnach machemal

einen Maaßstock von 5. der Neye Augen M

Maschen/ und wann »0. Augen abgcmchn
binde man dasNey mit Hänff oder vierdoW

tenGahren an denStrick/ messe undbindest

fortSey iedem sehenden Auge dasNcy auff ftr-

denSeiten/so wird es fein gleich undeintraM

eingestellet; Wannnunauch solches geschehen
nehme mannochetnSeil oder Strick/und w

de es über und auff den ersten Strick / dm!

das Ney schon gebunden/ doch also/ datUif

Band zwischen der Ersten in der Mitten ge-

fchchc so hatmanein festes Ney/ und mag«»

Seil allein nicht halten, Man kan auch da«

M
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MeNey tn unterschiedlichen Stücken / als

«iSlückvon 10. Klafftet/ machen / und die

Mc nachmahls zusammen nahen so tan man

tüjNey allemahl bey <o.Klafftet voneinander

«hinen; Der Sack oderKyhi wird dergestalt
Minverts an dasNey angefertiget/ man zehle
Wohlan demselben/ als an die beyden Seilen

flügel die Augen oder Maschen umbher aus/

Mehmllch so vielverbanden-' daßman vondem

Gl drey Augen einziehen kan/ istgut/ auff daß
Miqste abermüssen 2. Augen vom «vhlgcgen
imFlügel Auge genahetwerden/können esaber

l-scyn/ soistesbesser/ dieursackeist/ daßda«
geschnitten / undwanngleit*

»iiMasch ungleich oderausgelassen/ tanes doch

kwcaen wenig schaden / denndasNeye in die

höhe stehet/ als es gcstrtcket/ undhatmanvicl-

AhrGewinns/wannmandas Ney inStricken

Bet als sonsten im ssaden: DieScy-Neye/
»flehe man im Fischlcich gebrauchet/ werden

Msclbige Art auch eingestellet.
CAP. XXXIV.

Von Wölffe/Bähren und Elends
Netz- oder Garnen.

MAN nehmenutenHenffund lasse Schnüre,
dick/machen/ uodran

tili Arbeiter in einerNacht vier Pfund solcher

Schnüre/ doch daß fic nicht 10ß oderdran seyn/
zwey



»wey Kerle aber de« Tage« 60. Klafftet M ixse>
Kahden/ machen: Solch ein Garn oder N«0
muß if Augm oder Maschen hoch oder fn tief«
seyn/ und diese Augen eine gute Spanne tri kO4
Weite haben: Die Elend«- undBähren-Ich »p:
aber müssen von dreyfachen Stricken gernchi jtw
und gedrehet werden/ deren Augen odcrW M

schen dieweite von etwa» drey Ouartier sO tm

und MMen hoch haben müssen :w« wff
nun solchem Ney auffden Strick oderSeiw m

fammcn eingezogen wird/muß diedritteMO A

alle Zeit verlohrenscyn/zuverstehen/daß von w

Klafftet 10. bleiben 1 Also werdenauch Mt U
Wölffc-Neye eingestellet / und fängt manmit p

WölffMeycn auchRehen- ha
CAP. XXXV.

Vom fischfang.

MVAnn jemand em Wasser hat / darim «a

«WNvicl Ahl zufinden/ so mache manvon 954 «

sineSchnur oderStrick eines Fingers dickm lel

60.Klafftet lang' daranbinde man von guten- 061

Gahrcn gemachte kleine Schnüre etwan einet J
Ellenlang/ doch daß sie eineKlafftet weitm E

einandergebunden werden/ mit Angeln anaefel' «

tW\/ dannsuche man von denkleinenFischen °>

die da im Sande liegen und den NcunanM E

gleich seyn/ oder man nehme Steinbeisser t# *

kleine Bärse/steckesieMdie Angel/ undwcck «I

die-

tkffla'ndtfcher
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lDsciße ein paarStunden etwan vor Abends

MSee/ andern Morgends besichtige man

«ses/pflegen AHI/roülyen oderOvappenund
>Lahredaran zuHangen/ist einebeguemeFische-
l »l>: Hechtekan man auch folgender gestalt mit

lMgerMühe fischen; Man breche zweyAn-

<o damitsie nicht zu lang/ binden ein wenig
iKZ binde sie rückwerts/ daß die Wiederhacken
:Mbeyden Seiten außwcrts kommen / anem-

mtihieran binde einSchnütlein etwan einer

Anlang/ so von reinemFlachs fein weich qe-

wchet - Alsdann nehme man eine dickere

Cchnur von Sahren und die vier Klafftet lang
Dachet/ winde denselben auff einen Hacken/
halte diesenHacken vorwertsam Ende ein We-

ngauff/ und lege diese Schnureine halbe Klaff-

ltllang in geregte Spalte/ nachmahls nehme
m eine längere Stange / und stecke dieselbe
«IiUser imRohr/binde denHackenobenamen-

tederersten Stangen / alsdann ziehe mandas

gedachte Schnürlein bis andieAngele/ durch
einen kleinenFisch / welches mit einer stcklernen
Seite als einer Nadel durch des Fisches Maul

Oiöauck untenwertsaus/ geschehenkan/ und

Wc di« Schnürlein hinwieder an die auff die

Stangen gewundene Schnur/ also/ daß die

Angel eine halbeKlafftet oder Fahden etwa»

«V Wasser hMev tgv. VeMtman nun die

Schvut
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Schnur von dem Hacken abgezogen /st
gewiß ein Hecht daran/ welche« eine gm
Kischercy ist.

CAP. XXXVI.

Vom Schieffen und Vogel-
Rohre.

W3» gutPulver machetein gutesRohr/tz ti
Wem gut Rohr/ aucheinen gutenSchtD Z
wannein Rohrauffeine Seile schicst/ so ttt* i
man das Korn dorten hin / dadie Kusel j> j
schlegt / das Gesicht aber zur andern Seil« i
seyet man dasGesicht hoch / so fähret dieKtz v
niedrig/ je niedrtacr <c höher/ oder wann m f
will niedrig schiessen/ so lege man das GcD i
hintenam Anschlage/dann ic naher zum<r 41>
je näher es schiest. Wann ein Rohr tu i
Künstler verdorben ist/ und nichtes erreich»

oder treffen / oder auch ein Vogel von ta >
Schoß nicht sterben will / so lege manEM i
undLoff oder diePfeiste ineinenKessel mittetI
ser/ jedoch daß die Schwanyftbraube hick

süßgenommen werde/ laßbeydes wohlmit w

ander sieden / und kehreman das andere&

vomLauff auch in denKessel/ hernacher w«

dieses wohl gesotten/ nehmemanKnoblaut
und stosse denselbigen etliche mahl durch« itl

und nehmeGrauß/ so vom Wasser ausgeMll
fev wird/ mache mitein wenig Weyrauch <w

AB
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Wlich/ denselben lasse mandurch diePsciffe stei-
moder stehen so wttd dasRohrnachwiebor/

Phl wiederschiessen/ und derVogel/ wanner

Mffcn/ leicht sterben.
Auff diese Weise kan man auch die Neye/

mann sie von bösen Leuten verdorben/zu rechte
IWM - Man nehme das Graf- vom Ufermit
Weyrauch/ alten LZaurwicfen und Echweffel/
Mb schmauche das Neye wohl durch/ so soll c«

Mieder guteFische ziehen ; Dann wannein

Mr Mensch dasHolyvon eine«TodtenGrave

mt/und jchmauchct dasNeye damit/oder be-

streuet das Ney / wann es noch naß ist / mit

Skliber-Savoe darinnenTodten gelegen/ soll
M mit solchem Neye nimmer Fische fangen/
Oistdiese«ein contrariumdesobigen.

Will manauch verhüten/ daß keineFische au«

KtStauung lausten können/ so streuemannur

ton gedachten Gräber-Sandeetwa« in de»

W/darnach keinFisch ausgehen soll.

CAP. XXXVII.

Vom Vogel-Körnen.

»Arm einerBögcl oder Birckhüner aekör,

net/nchme er ein stück Rettich oderKnob-

'taöV iaaucheinstückZwiebel/ Werste es auff
dieKörnung / so fomtkein Vogel mehrauff die

Körnung: Mann auch jemand« m einenOrt

LZürck'
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Bürckhüner fernen will/sonehme erHonig/G
es ms Wasser / undlasse es em nxnia ium

Hernacher sprenge er das Honig'Wasscr m

den Hävern/ da die Körnung ist / und M
wöchentlich zweymahl/ folocken undforderm
Vögel einander auff eineMeile an denOttz»

sammen. Willmanauchwtide Taubenfanden
so müssen Erbsen an denOrt/ damansie tkm
will gestreuet werden/ wie sie dennauch sei»
daselbst fallen/worErbsen gesäet scpn/hcriiach-l -
nehme man wohlgetrucknete Erbsen/wcÄ>
sie in BrandweinundLZilscnsaamcn/ undstm,
man die geweichte Erbsen vor Al-ffaang>«l,
Sonnenan dengeregten Ort/ so findetman ttrnl |
eine Stunde die Taubenalle / weiche htaM i

gessen/ mit aussgespcttcten Flügeln liegen/ !
dannman sienurausslesen tan.

Mit Douen / Haselhüner / Krams.Mi
auch andere mehrzu fangen / so mache man v«

Pferde-Haar unterschiedliche viele Schniili
undSchleiffen/ bohte in eincn.Baumein!«l
recht untereinen Zweig/ derda dienlich ist/W
den Zweig unter sich mit dem Ende in dach
machteLoch/ schneidoder kerbeobeninderAlt»

dedesgebogenen Zweigesetliche Schnitte Dod
nicht zu liess/ daßder Zweig nicht breche/ htn«
die obigen Schleusen durchdie Schnitte indem

Swkige/ »ad die Fangbeeren nntewert-/ >'»!
W
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0 man mi! den» Fange nicht fehl schlagen/
«linanauch hiezu keinen Baumebenstehen/ so

l» dieses an ein anderstück Hoiycs gleichwol)!
«etWerden.

CAP.XXXVIII.
VomdemAmptmann.

MAnn die Herrschafft einenAmptniann an-

iMiithmen will / soll derselbe auff folgende
kc-i befraget werden; OS er nehmlieh ein

Mwirth / und vorhinbeym LandLel.<nw
kftii sey, Ob er weiß/ was eine richtige und

kMe Rechnung scy/ demnachexaminireman

Mknvtmann Ackerbau/ von derSaat-

Ztit la vondcrganycn Wirthschafft; Giebt er

Miesem allen gutenBericht / fo nehmeman

\m undbestalle ihn; Soll er« aber erstlich

lltlicn / muß die Herrschafft mit Veto Schade«

Lehrgeld zahlen/dan derNameeines Ampt-

mnsieyo/ leiderl so gemein li/daß auch ihrer

KI/welche ihren Herren dieStieffel zuwischen
Mtaugenodcrnuycn/sich vor Ltmptlculeaus-
gräm / dadurch viel redliche Leute denAmot-

nuliris Namen zu führen sich schämen müssen.
VerName eine« Amptmanns erfordert diese«/
l-aöersein«lmpt verstehe/ LandundLeutewohl

nzittt/unddieselbe/ welcheiiichtswissen/ lehre.
m unterrichte/ damit also gute uud richtige

S Sie»-
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Rechnungen gehalten / und dicHerren-Dich "~"

unerschrocken verrichtet und versehen Mk «

tzöseo-
ZVie sich em Amptmann ohn« *

Verdacht und Beschuldigung
verhalten soll.

m

i
g

WJeKubiassen sollen samptdcn RiegeM
F

Ein Amptmann soll mit seinen NachtW
fiejsslge Unterredung halten/ umb allerÄ

der undderenEigenschafften zu erkundigen.
t([

Sollerauch vonseinen eigenen undsrernA J!J
Bauren/ sowohldieHofesaleauchwüsteÄ J
der/ wie vielund wodieselbe liegen genauenab i

Mm. jj
Auch soll der Amptmann alle Morgen mit J

feinemStarost steissig zu rahte gehen und w

selbsten gleichfalls rahten was zuthun sey.

5-
Im fall er solches selber nicht verstehet/ stl

erder LcknderEigenschafft bey denaltenBaut«

vndKubiassensicherkündigcn/ und eine Zck ,
Viershierinnen nicht ansehen.

6.M
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6.

Alles Saat-Korn zu propren, ob auch alles

Wkenne.

7.
Wann dieSaat gemessen/ solider Starost

Meauffeinen Stock flelffig schneiden.
8-

Die bestenKerls soll manzumSäen gebrau-
ten/ und entweder selber im Felde bey der

Saat seyn / oder einen treuenJungen daöey
lallen.

9-
Es soll auch derAmptmann fleissige Acht ha-

im/ daß- wenndasLandgcpflüget besäet und

Mähet/ akleswohlzusammen geleget und zu-

gleich auff dieSchoppm oder SubSenalleTage
Achtung gegeben werde/daßmchtes von Dieben
Bohlen/ von Viche und Bahren zerstreuet/
sondern zeitig undwohl gedroschen derStarost
MdicRiegen-Kerls anermahnetwerden/ daß
tey dem dröschen auch alles wohlausgeharcket/
UtKorn imStroh nichrausgebracht undaus,

Magen werden möge: So muß auch der

Lmptmann imStroh und Kaff wohl durch-

suchen ob auch Korndarinnenverbanden/ dem-

nach das Futter in denKüpen auff demStalle

Wohl verwahren lassen.

5» 10,Soll
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io.

Soll erauch richtige Riegen-Malq- %m
undKrügstöcke/ alsd-eHeWederÄmpttM»,
dieaitdece Gegentheil Halten.

ii.

Müssen dieStöcke von der HcrrschaffM
Inspektoren, oderauch vonktnemwahrhaffW
Manne bezeichnet seyn

ii.

Soll derAmptmann von und inallem feine«
Herren bestes suchen / nach Mögligkcit/ von

einem Schillinge/einen Thaler machen/ MW
an seiner Besoldung vergnügen.

li-

Qct Auptmann soll sich auch der B«

Gcfellschafftcntschlagen/und ihre Zeche meide»

auff daß er Furcht und feinen Respect beiM
14.

So soll et auch richtige Maaß halten / und

was übrig/ daraus seinem Herrn den Vortheil
gönnen.

DetAmptmsnnsoll auch nicht mit denBai'

tenauffdieHelff e scken/ oderauch wüste Laudtk

gehrauchen undbesäen lassen.
16.

So so« er auch kein Geschencke odet ZahlM
fürHerrn Arbeitoehmeo,

VJyM
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»7-

-»
Such soll fein Amplmann nch-

H ml und demBauren feines Herrn Zinse mich

OtnachgcSen wodurchoic Bauten«nSchul-

lkki gerahten undendlichentftreichen.

! 18.

I Kein Amptmann soll bemöchkiaet seyn einige
Ata'uffercp oder Krügcrcy, chne allein vor

dtliHerrn zutreiben.
i .9.

1 Auchsoll derAmptmanngute Acht geben / 06

1MderBauer stlurtt Rogten wol eingesäet/daß
tliiichtcntstrcichc.

10.

Der Amptmann soll auch alle Zeit zuBuche

kW wie viel Arbeiterwöchentlich aus- und zu
Hause geblieben/ und wie dieselbe mit Namen

Wen.
21.

Der Amptmann soll auch geflissen seyn Die-

Wstöcke zu seyen undzu halten.
iz.

Es soll auch kern Amptmann befugt scyn w t

Lauerpferden zureiten oderzu reisen/ sondern
ferne eigene Pferde zu gebrauchen.

2*
Co soll auch kein Amptmann umbVerdacht»

Aen Korn vondenBautenrauffen
9f 24 Auch
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24» lit(|
Auch soll weder der Amptmann od« i *

Sung / noch der Starost dasHorn <tt
Riegen messen/ sondern es soll solches VM

Riegen-Kerlgeschehen/ und derselbe dafür« zz
Worten. Bo

,

L
Alles waszurSaatwieder dienen soll / fL

ehe« muß man allezeit vor Michaelis drW «

denn dasselbe was zwischen Michaelis »

Martini gedroschen, wird / keimet unttt i

Erden undwachst nichtalles indieHöhe.
.

26.

So soll auch derAmptmann fleissig Mtsl j
schen / welche Wahren im Herbst am nuifi °>

gellen damiter selbige zeitig an die Hand D!
undzum Marckebringe.

Auch sollder Amptmann im Herbst feinjerl j
diel-nsen einfordern/ damit sie ihrer GM'
heit nach'/ die beste Wahren nicht vorher!»
kaufst» / und nachmahls alles untaugliches
Herrschafft beybehalten/ taauchwoHlgar m

MG r.r^A'-tvtmvsm

Aus denRiegen mit Haussen eingenomm«
dazu auch zweymahl angeschlagen/ lst d-t liit

tigsteViaasse. Solisten ist im nötigen Mti
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itttschlciff/ undkandieMaasse/ wie viel sie be-

iu bey derRechnung besser nachgeschlagen
11-en.

29.

Wann ein Arbeiter mit dem Pferde eine

>ehe aus- und zuHausebleibet/ mußerzwey

Hsund Flache oderi.Reichethlr. zahlen zu

Maliersiebter lLiß'Pfund Ilachö/odereinen

«ei,Reichsthal.

?o.

Wann einet auff etwa einem wüsten Heu-

klageeine Kuyc Heu von- c Kahden genickhet/
\a 2. Flachs oder 1. Reichethaler

ßr zuzahlen schuldig.

V-
Wann srcmbde Bauren auff wüstes Land

fw so seyud sie schuldig zwo/ eigene Baureu

Ber vurdieSaatzu zahlen.

Rüth Ht*** mjfenttitti* Tjä edtw SO

Ejyf,A -'.i •'^><jö^:^i
Auch soll derKuvias oder Starost wegende«

Des einen gewissen Kerbstock zu halten schul-

AepN /. damit MG wissen möge / was ge-

Slachtet oder vonsich selbsten durch Kranckhett

Wbenist.

gto *»»
Wie
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Wieein Amptmannbeyseiner
Rechnung zu exanuniren und zu

befragen.

S?S muß der Tmprmannzu förderst in4
der Gauren feines Dickst? lik!

bin cntscyct werden / daß er völlig abgeÄ
und ft?ne Rechnung llchltg auegeH
wordi''.

AlsdannwirdderStarLst ftcfxaget/ob tt«

und eine »ede Saat aus dem Speicher p

»lchtey selber gemessen/ und richtig mist
schnitten habe/ dcßfalls er denKerbstock «4
weifen / und muß so wohl derStarost M
Rlegcneerlbeeydigetfeyn.

■■
' ■ '■■ ■ SlfelsO ..-.I .g

Ob auch avwege eine gute und wohlprM
Saatgescket worden.

4«

Ob auch der Amptmann für etwa» eineS

zablung die Arbeiter zuHaufe undalso den

veit erlassen.

s.

Undob der Amptmann einige Arbeiterzu
nern Nutzen gebrauchet.

6.

So muß der Starost auch sagen/ ov

Am



Kmdmann. 89

Wtmann ihm selber zum besten/ wüste San-

«besäet.
7-

Den Riegen-Kerls zu befragen / wie der

lmptmann das Kornau« denßlegeNcmpfan-
lai oös mitgestrichncr Maaß/ oder mitvollem

ibaanyem / oder autimit halbenHausten ge-
wicht/ welches gezeiget und nachgemessen wer-
wmuß.

8-

OS die halbe Külmcten auch auffgefchnitten/
mißder sagen/ undsollen dieKül-

netcri nachgemessen werden / daß man deren

Stösse wisse.
9'

r

Wie vielan Hntterkorn gefallen/ und wo es

hieben.
io.

Von denBauren zu fragen / mit welcher

wiesie ihre Zehenden undGcrechtig-
lti gezahlet.

ii.

Nachmahls einen jeglichen absonderlich ztt

»gen/ ob auch der Amptmann fürdiegcbüh-
tiide Gerechtigkeit oder Schnitkorn / Geld/

Zier/ Marder/ Füchse odersonsten etwas zur
Zahlung angenommen.

St ».Von
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/ix. «Zi

Von dem Starost undeinem jeden BmMi

zu fragenobderAmptmann sowohl von HM
als wüsten Landern undHeuschlägen m frei
de.oder eigene Bauren verhcuret/ «
undob er Brer / Flache oder Geld dafür««"
pfangen. M

i;. d!

06 er auch für die Gerechtigkeit Heu / m i

oder Bier / und wie vieleran Geld/ Bm
der Flachs vorein Fuder zur Bezahlung m

nommcn. k

14. !
Den Riegen-Kerl zu befragen/ ob auch titi

tigc Riegen-Stöcke verHanden/weiche fconto

Herrfchafft/ oder abwesend derer/ von nO

haffttgen Leuten gezeichnet worden / von w

ehen Stöcken derAmptmann einen / undto

Riegen - Kerl de» andern halten und W
? im:mtxibr, '«tüi ?ü vr'.\m\

is>
Emen jeden Bauten zu fragen / ttww»

wie viel Fuhren sie nach derStadt gesühnt/
auchwie viel Lose auffeinem jeden Fudern
Wesen.

16»

Von dem Starost undBauten sowohl 0

von dem Haußkcrl zusragen / ob der Ampi«
MM
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Wii im Hofe : .mi vcct-uffl/ auch aus-

«llfthliit» der Stadt verführen und vereussern
aM
i i7-

ii 06 auch der Starost einen Stock gehalten
j wrichug auffgeschnitten Hat/wie vielFuhren

, jOches mahl nach dcr.Sladl gangenundwas

bllMtt worden/ davonereinenStock halten
MWp.

:t iB.

M So muß auch der Riegen-Kerl einen richtig-
kzeichncten Stock halten/ wie viel Gersten

- jeglchmahi eingeweicht / und wie viel Maly

$ krausgefallen j 24LoffGerstcn geben zo.Loff
» Rai«.

*
* Wie aus denRiegen entpfaugem
!I 20.

i Don demBrauer zu vernehmen / wie viel

Lmlis Bierer gebrauet-
-21.

I Wie viel Maly undHopffen derBrauerzu

i Brautis genommen/ und wasan Bier

. kraus gefallen.
22.

Es muß der Brauer / und im Fall ja einer

! «der ander mehr gebrauet/ ein jeglicher feinen
> Stock/ was und wie viel er an Bier gekocht/
' <M
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einiieffern; Besser aber ist es/

allem bey demBrauen gehaltenwerde.

ii
Wie vielTonnen Bier gefallen / undtu<

ganyeFässer oderTonnen gewesen seynd.
l+

06 nicht der Amptmann für ihm sch j
von tealichen Brauns vorhero Bier atz,
nommen.

»5-
Somuß der Brauer auch das Bier füll«

und nicht die Amptmannsche-
-26.

06auch viel Bierausser denKrügen hepba
Bautennemkich vertrüget worden.

06 imHofe auch Biet fürsGeld gescheM
worden.

*8.
Auch muß man einenbezeichneten KettW

halten/ was im Kruge verschencket/ und m

viel wegen legliehet Tonnenan Gelde empsO

genworden.

*>
Von den Bauren zufragen/ oß sie auchs«

statt ihrerSchuld oder Gerechtigkeit Geld/ o»

wieviel stefüreinenLoffKorns demAmptnim

gezahtet.
zo.ol
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;o.

06 auch der Zmpimm Koru verkuhlen
tir vergraben lassen / von den Bauren zn

»seil.

WS undwie viel ein ieglichet Baut/ ausser
ii<rSerechtigeeit an Korn Flachs oderHMiss
»Müssen Ländern gezahlet.

* z'

06 auch der Amptmann bey denBauren

Gen/malyen oder Stauen lassen wo es ge-

M und wie viel aller Orten gefallen / von
Wiöaurenzu fragen.

06 der Amptmann an Bier / Flach« oder

Wen etwas mit seinen eigenen oder auch
°it fremvden Pferden nach derStadt führen

?4>
Wie vielHeu undHolycs oderfonffen/ was

ltZlmptmann nachderStadt gefühtet/ wo c«

Ssgefchr inderStadt gelegen.

Lv fragen / ob auch der Amptmann viel

eh« / Hanss / yopssen oder tonsten was

Akaufft / und was er für jedes LitM fund
IfQ.

Z6.Zttw/.
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Item/ wie viel Fuhren Flachs uvdH»
der Amptmannabführen lassen / wie vidi

Pfund auff jedemFuder gewesen.

n

Zu fragen/ wiesie/ dieBauren' KM«

führet/ob ihnenauch Flachs/ Hänffodery
fen vondemAmptmann mitgegeben: M
Fuder undobauch eine grosse qvancita'tQ
dabey gewesen.

38.

Wie vielBrandwein gestand worw.

??»
Auch muß der Krüger einen VezeW

Stock halten / wie viel an BranMi

Kruge verminet / und was von jeM
Stoffe gefallen/ sonsten er nicht zu s
ben ist.

40.
Mach demWackenbuch müssen allePeti!

übersehen und von den Bauten befraget«
den / ob sie c« alles richtig ausgezahlet /
nacher muß man auch sehen / ob es auch!
verbanden.

41.

Don dem YauS.Kcrl zufragen/ob derA>

mann auch den Brandwetn mitFässern /
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ö seinem eigenen Schlitten »»ach derStadt ge-
Ret.

42.
Mes was der Amptmann anHauß-Geraht

«fertigen lassen / ob solches vor Geldoderauch
«, eigenenBaurengemachet worden.

4?-
Ob auch der Bmptmann magere Pferds

»d Ochsen zu Zeiten auffgekausst/ dieselbe mit

)errcn Korn gespeiset und nachmahle wieder

Wlfft.
44.

Oö derAmptmann viel MSgdc im Hofe ge-
M/und für wehnerspinnen lassen.

45-
Wie viel Arbeiter er täglich im Hofe gehabt.

46.
Don demStarost und einem jedenBauren
Agcn wie viel Heu auss wüsten Hcuschla-
nivon den Bauten gemahct/ und was sie da-
lr gegeben.

47.
es soll der Starost und Schildteiter nebst

«ein Kerbstock / auch an Eydeestatt aussagen/
«viel Arbeiter wöchentlich zuHausegebliiVen.

48.
Auswas Ursachen/ das Geträyde nichtzei-

Smgedtoschen/ und warumes geschehen.
49-Warnt»
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49 g
Warum da« Sctrayde und andere V.jj

ren bey guter Herbstzeit nicht stpnd vnß ■„

worden.

so. j
Von ?laco6i nach zu sehen und den Miq m

Kerl zu fragen / wie viel Riegen gedroicj
slsdann man von den Stöcken NachM t

vcnkan/ was die Zeit üöer versäumet»

den/dannes mußeinejegliche Riege avsoM
nuffgckerbet werden. |

• 06 auch der Amptmann aus den IM
seinen vepurac einmtsse / und auff die E!«

schneidet / oder ober solches m derRech«
nbführet. >

5».
06 derAmptmannStrohoderKafflllisii

Riegen verkauftet habe. L

Wie viel er von jedemBauren an svm

empfangen/ undms/ auch wie viel an Scllll

jederBauervormahls gegeben-

-54« f
06 auch der Amptmann an statt eins«

Rogkcns anderthalb Loff Gersten öfter ü

ver genommen/ undob er« also wieder t»

rechnet. j
tt«
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55-

Wann dieGauren straffällig worden/ was

lMientweder an GcwooerWilvabgenom-

mundob eres alles verrechnet habe-
-56.

Hb nicht die Bauren dem Starosten zut

Mitsangen/ umdessen Gunst zu erhalten.

SS auch HcrrnMehe vom Ampt vetkauffet

ftd vertauschet.
58.

Üb nicht hin und wieder auff den Ämptern
\m undander Wildgefallen/und wie viel.

59-
Bon dem yauß'Kerl zu fragen / wie viel

Meine undFerckcl der Amptmann gefpei-
tt/undwormiter diefelhe gemästet habe.

60.

Bon demStallkerl zu fragen/wie vielPferde
OOchfen derAmptmann auff demStalloder.

Streu gehalten was undwieviel Futter sie tag«
Wblkommen.

6l

Wie vielHonig dieBauren von den Bienen-
llckcn/ diesie in denWildnissen halten/ zuHost
»ebracht undgegeben haben.

62.
Was dieBauren durch den ganyenWinter

wbeitet.

S 6z05
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6,. >
OK auch dieBauten ausser Herren SM

dem Amptmann gehorchen und dienenmW JO
oder l essen Geschaffte halber die HerrenDM
versäumet haben- m

64.
Wohin die Bauren so wohl ihr eigen/«2

Hofee.Heu bey Winter-Zeiten gesühret. |t(<
65. he!

Ob auch der Amptmann für des Arßcitü i

Pferd oderOchs Geschenkt genommen/um

»uFusse gehen lassen.
66. s<!

OS auch der Amptmann den Bauren

Pferde mit Gewalt umbgetaufchct oder atz
twmmen / undder Gaur dadurch so wohitü

Herrn/als seine Arbeit verminderthabe. «

67. °
Wann die Bauten ihre Gerechtigkeit i

Station-Korn geiicffert und außgemcssen/i! ,
auch der Amptmann denübrigen Rest ihnM
genommen/ oder ob sie ihm auch anKoka ck

sonsten undwie viel geben müssen.

68.
OS nichtdieAmptmannsche/wann sie heml

gefahren/ Flachs oder sonsten was/ vontti

Bauten mitZwang abgezwackct.

69.W
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■ 60.

y Mit was Gewicht sie das Vahren eingewo-
«/undob die. Baurenauch für ihr nichts gebe»
Ecn.

70.

i Wie viel Kuycn Heues jährlich beydem Hof«
(faden/ undwohin/ auch von wchme solche«
xn angewandt / davon muß derStarost eine»

1Aigen Stock halten.

> 71.

Vorhin der Baureo Gerechtigkeit komme»

s<».
7*-

-1 Wann eineStadtoder Flecken demHofe nah«
Hii ob nicht der Herrschasst zumbesten/ Hol,
tttt Heu denen Dürfftigen kan verkauftet
tmden.

7?'
ObHerren-Bauren oder Arbeiter frembd«

Wahren zu führen auff Heut nicht gebrauchet
Vörden/ undwie viel dafür gefallen.

74.
es soll auch der Starost seinen Stock auff.

weisenundwie vielBich gestorben-
Ein Loff Gersten - Malg gibt 7. Stöße

Lrandwein.

EinLoffßoaken-MalzzL-Stöffe.
SM.

G» VW
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VonderHoff-Mutter undder
Ampts-Verrichtungen.

WO« die Hoff.Mutter alle Zeit des MM 6

«iMund wann sie nur abbrechen kan / einp<
Krauter fleissig sammlen undlesen/ undein m<
schirr dazu halten/ dareinsie allerhand Mmti
undSalzwasser stets giessen/ die Krauter Mcr
dazu legen und allewege im Mittage dasBich '

solchem Gelränck halten und gewöhnen NW ß
Wiesie danauchMittags undAbends daßW M

sorgfältig visierensoll/ obauch dasselbe tonta St

Hütern/ ihrer Gewohnheit nach/ vorheraw vi

molcken worden.
2. So soll sie allemahl ihre Milch/ EM j>

oder Spänne fteissig ausböbncn und fein w A

halten/ dannauff die weise sie guten Siohnck u

komt. st!

?. Sie soll solchen Rohm oderSchmand riitl

langehalten/fondetnoffiekärnen lassen/ sonA fei

vergehet derRohm/und verwandeltsich inM «

ckeoderWaddack. «

4.Sie so« auch dieButterwohlauswasiben/ fe

daß sievon derMilch fein reinwerde/ sonst W ii

dirbct die Butter leichtlieh - Die beste BuA

wird mitLüncburgcr Saly gesalycn. >
s-SiebenKühegeSeNi-Tonneßutternlid'. 1

TonneKäse/ wannaberdieKühe mitobgM !
temTranckeim Mittage allezeit gctränctet M >

"
•

"

- ' tot
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:o M/san manauch von6.Kühe» >. TonneBut-

stt haben.
W 6. Auch soll dieHoff-Mutter Morgend« und

«bmds späte im Winter dasVieh besichtigen/

Wes vomKiebel oderauch imStricke Sescha'di«

Sti get/odcr auch eines loßkommen/ undsich einan-

»i der flössen odersonsten Schadenzufügen können.

Ii 7- Vomyerbstean / erstlichßogten-Stroh
ist dem Vieh sehr gut undgesund/ da-

% Wenist das Heu/welches in denSchoppen oder
>« Kuyen verhitzct/ demVieh sehr schädlichen/ und

p Ivird auch leichtlieh davonkranck.

8 Für die böse Leberder Schaafe nehme die

ist hoß Mutter den Hopffen von der Säy mit

i Wermuht gesotten / und hernacher mitSalack
i> wOchsenfleisch übergolsen/ auch den Schaa-

sm zu trinckcn gegeben/ machet sie gesund.
II 9, Wann die Schweine auff derMast/ soll
»tieHoff-Mutter denselben zwey Tagenach ein«

ll«nderund zwar einem jeden einButter-Brodt

unddarauff ein halbes Lohrbeeen zuessen gebend

j tadon sienicht finnigwerden/unddieübrigeFirn

> lie» vergehen,
10.Auch soll dieHoff. Mutteracht haben/da?/

wann dieKälber mng werden/ und 8-oder 7.

Bahne haben t so wirds will« Gott wohl er-

tvachfel,: Jmfallsie aber nur6oder5 Zahne ha«
Ken/ist esein Zeichen/ daß sie schwerlich leben/

müssen daher geschlachtet werden.
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11. Auch muß dieHoff Mutter wjssc»/ WJg
wanneineKühe auff beyden Seiten im Munt«
von denFletsch Zäpchcn hat/so genantHung«.
Titten/ selbige im alten Mond müssen m»> J,

Mitten wcrden/sonsten vertrucknen fledaw JJ
undmüssen sterben; wie dannauch die mm J
Fcrckelms gemein / schwaryund spitzige Zah« Z
jmMundehaben / wann dtcscißc mcht auG

krochen werden/müssen sie sterben-

n. Es muß dieHvssmutter auch skisstg faul 5
Hüner/ Gänse undEndten/ auch sonsten eim e 0
mehr inderHerrfchafft Küchen zu erziehen. $
i? Auch soll sie zu des HerrnKüche allerlM „j

Satten-Gewächs pflanycn. <i

14.Von 1.Lißpfund Bahren soll sie nichtmehr
s

als 4. Pfund inder Wäsche Abgang rechnen- *

15-Auchsoll sie von Loff Srüc«, y

zLoffßuchweiyen oder Grickcnl. Loff Srch *

4 LoffHävern/ 1. LoffGrützmachcn,
.6. Auffi. TonneButternimt sie z.LißpW »

kleinSaltz.
17 Auffl. TonneKäse 1Lißpftmd grob64 tj
iB.Von einemBöttling schneidet oderscheret

fle anderthalb Pfund Wolle/vonl.Sehaas eil.

Pfund/ voneinem Lam ein halbPfund/ vonq»
Gänse ein Pfund Federn/ »udwerdendteSaeß t
dreymahl im Jahr gerauffct.

i9-Wasvon den Gersten nnd avdttnKoriii



Div Blüye gemacht / an Mehl übrig bleibet/
Wc mußfür dieKälbergebrauchet werden.

io. Wannein Gehst die Kiebel hat / nchntt

«Hoff Mutter dreyEyer/ und schlage dieselbe

ich einander demWehste inden Halß / Werste
ud) darauff eine randvollSaiy darein/ dem-

ich lege sie auch Sa!« m die Naselöcher und

llibe dieselbe mit demSaly wohl zu/undstreue

»ttidemSaltz ln ltdee Ohrauch etwa«/ so wird

Mksen-
iu So soll auch die scss Mutter von Mm

WnodcrMthlemtnKetbstöckhaltm wieviel

«chititich auffs Wiche / Ka.bcr und Schweine

«chetset worden.

DmsHofe-undMeyer-Rnechts
Besvldungiind Untnhalt.

lVdgscn 7.Lvff/gil't 7 Lsßpfund oder980. Pf.
> Loff/thut 54 Stoff.

bWI Leffs4 Stoff.
DSchwein zumKohlund Erbsen,
Wdjlcisch 50. Pfund.
AchendeKühe 1. zur Milch und Butter.

Loffgeben g.TonnenBiers.

davoner täglich 1 Stoffhat.

Wffen 10.Pfund. AnGelde8- RtHlr.
ks stehet aucheinem»edeustcy / nach BefliZ

Nid seines Koechte« TreueundSlelß da« obige

wehko undzu mindern.
«4 Eine

faMmaftn.
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ii-im bewehrte Salbe für dieRräy
btr Pferde/ innerhalbzwev Wochen zuhtilm

nehme6.Loht qvcck-oder lebendig G
w

bcr/ 6.LohtLooröl/ 6.LohtNiesewur>zsi.
flössen/1. Pfund ungesalzene Butter/1. PsM
alt Schmier.

Wann nun dieses alles wohl durchcinM

geflossen/ gerieben/ undalso vermischet Worts»/

daß das lebendige Silber darübergetödtetM
den / mache alsdann eine gemeine doch schach
Lauge / damitwasche undstriegele dasPfM

lange/ daßauch dasBlut aus derKreye HM

komme/ stelle demnachdasPferd aneinentuii

ncnOrtundwannes wohl getrocknet/fo schw
re das Pferd allenthalben/ da die Kräye mit

Laugen auff undabgerissen / mit obiger Eck

wohl durch/ es hiifft und istprobirt, solches

mußaber imalten Monatgebraucht
werden.
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